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Em. . ehmiirdigsr " Toter .
Ich halte eine Totcnrede ! So sagte am

Donnerstag ein Redner im Senat . Und
gleich eingangs dieser Rede erklärte er , das ;
es sich mii einen „ ehrwürdigen To -
tcn " handle . Auch sagte er : „ De mortnis nil
nisi bcne " , ( „ Von den Toten soll man nur
Gutes reden " ) . Es ist daS Fideikommiß ,
das Privileg des adeligen Erbrechts , das nach
der Meinung des Redners auf diesen Titel
Anspruch hat und daS cS verdient , das ; ihm
ititr Gutes nachgesagt werde . Der fideikominis '
sarische Familienbcsitz , dessen Abschaffung von
den beiden Häusern des Parlaments soeben
beschlossen wurde , wird von dem Redner so-
zusagen personifiziert und er nimnit für ihn
wie für einen menschlichen Toten das schöne
Vorrecht in Anspruch , üble Nachrede von ihm
fernzuhalten . Wer ist es nun , der für das
Fideikommiß so tvarmherzige Worte findet
und ihm ins Grab eine Träne nachweint ? Es ist
der Herr Senator Dr . H i lgc n r e i n e r » der
als Priester und katholischer Thcologiepro -
fcsior schon berufsmäßig zu Milde und christ -
lichcr Nächstenliebe verpflichtet ist ; nur schade ,
daß sich bei ihm diese Eigenschaften nicht im -
mcr mit der gleichen Intensität zeigen ! Nicht
immer beweist er so viel liebevolles Verstand -
nis und menschliches Mitgefühl , nicht immer ,
besonders wenn es sich um iveniger erlauchte
und „ehrwürdige " Dinge handelt , als eS daS

Fideikommiß ist , ist er so voll von Verstehen ,
Rührscligkeit und reiner „Objektivität " . Dok -
tor Hilgen reiner schickt uns wegen unseres
gestrigen Senatsberichtes eine „ Berichtigung " ,
er habe nicht sein Bedauern darüber ausge -
drückt , daß die tschechoslowakische Republik
die Aufhebung des Fideikommißes verfügt ,
sondern seine Partei habe für die Aufhebung
des Fideikommißes gestimmt . Das wäre noch

schöner, wenn die Ehristlichsozialen auch noch
durch ihre Abstimmung der Sympathie für
die Erhaltung deS Privilegs der ehemaligen
Adelskastc Ausdruck gegeben hätten . Wir ha -
ben dies natürlich auch gar nicht behauptet .
Nein , Herr Hilgenreincr und Genossen haben
für das t ^setz gestimmt , doch mit wcl -

che « Gefühl en sie dies taten , dafür legt
Hilgenreiners bewegte Totenllagc Zeugnis ab .
Und w i c die Ehristlichsozialen gestimmt
hätten , wenn von ihren Stimmen das

Schicksal der Vorlage abhängig gewesen wäre ,
das mag eine offene Frage bleiben . Das alles
ändert aber nichts an der Tatsache , daß Herr
Dr . Hilgenreiner darauf bedacht war , daß die

längst veraltete , mittelalterliche , unsoziale
Einrichtung des Fideikommißes unter geist -
licher Assistenz zu Grabe getragen werde und

daß sie noch im Grabe den letzten Segen
empfange .

5tann man , so frägt der Herr Theologie -
profeßor . vom fidcikomißarischen Fami -
lienbesitz „ überhaupt etwas Gutes sagen ? " Er

antwortet : „ Wenn man seine Feinde
hört , möchte man sagen : Nein ! " Die selbst -
verständliche logische Folgerung geht dahin ,
daß Hilgenreincr und seine Partei zu diesen
Feinden n i ch t zählen . Er bemüht sich denn
auch sofort , dieses „ Gute " herauszustreichen .
Früher , in der liberalen Periode , habe man
das Fideikommiß auf das schärfste verurteilt
und bekämpft . Doch , gottlob . Hilgenreincr ist
kein Liberaler , sondern ein waschechter Christ -
lichsozialer und darum sagt er : „ Wir sind in

dieser Beziehung c l w a s ruhiger gcwor -
den . " Wir ? Wer ist das ? Doch nur die

Verteidiger der alten AMsvorrechte , des

Geldsacks der früherer feudalen Großgrund¬
besitzer, zu welchen Verteidigern auch die

Ehristlichsozialen zählen ! Die andern , die

große Masse , dürfte sich dagegen Verlvahren ,
von Herrn Hilgenreiner als Schwurzeuge in

Anspruch genommen zu werden . Er weiß , das ;
der Großgrundbesitz seinen Ursprung auf daS
Streben der Kaiser und Könige zurückführt ,
durch Familien , die privilegiert , bevorrechtet
und in ihrer materiellen Grundlage gesichert

Hetze gegen die AMrem .
Ernste Lage liir das Kabinett Serriot .

Berlin , 4. Juli . ( Eigenbericht . ) Die p o l i -

tisch « Situation hat zivcifellos ein «

ernste Wendung erfahre », und zwar durch
die Fassung der englischen Konfc -
rcnzeinladung und ihr « Aus -

Nutzung durch die poincarciftische
Opposition in Frankreich . Obwohl
schon bei den Verhandlungen zwischen Herriot und
der belgischen Regierung anSgemacht wurde , daß
bei späteren Verfehlungen Teutschlands die Rc -

parationSkommißio » nicht mehr allein , sondern
zusammen mit dem Finanzausschuß des Völker »

bundcs die Feststcllungsbehörde sein sollte , und

obwohl damals die französische öffentliche Mei¬

nung sich gar nicht sonderlich darüber aufgeregt
hat , ist es jetzt anders . Die englische Entladung
schlägt die Ersehung der Rcparationskommission
bei der Feststellung einer deutschen Berfcblung
durch ein neu zu schaffendes internationales

Organ vor mid spricht außerdem noch aitS , daß
daS Sachverständigengutachten in mancheit Punk ,
ten über die Versailler Verpflichtungen Deutsch »
landS hinausgehe . In den vereinigten Senats »

und Kammeransschüffeit für Auswärtiges find
beute an Herriot knifflige Fragen gerichtet wor »

den , und zur Stunde liegt seine Antwort darauf
noch nicht vor . Aber da letzthin die Wahl Mach -
not « zum Borsitzenden des HccreSauSschuffeS der
Kammer gezeigt hat , daß die Mehrheit HerriotS

nicht unbedingt zuverlässig ist. beurteilt man in

unterrichteten Kreisen die Situation der

gegenwärtigen französischen Regie -
r n n g als ernst . Aus London wird geniel »
bei , daß man mit dem pünktlichen Zusammen »
treten der Konferenz am IL . Juli nicht unbedingt
rechnen könne . Die französische Regierung will

selber noch vor dem Zusamntentritt der Konferenz
den eingeladenen Regierungen mitteilen , daß die

englischen Vorschläge in der Einladung eben > mr

englische Vorschläge sind , aber Frankreich in keiner

Weise binden .

Die wnzösllche ' Leeste gegea das
Londoner Telegramm .

Paris » 4. Juli . Zwischen Paris und
London sind eifrige Verlwndlungen im Gange
bezüglich des EiiiladungStelegramincs zur L o n -
doner Konferenz . Wie bereits gemeldet , ent¬
hält die offizielle Einladung , die von England an
dir interessierten Staaten verschickt wurde , u. a.
den Punkt , daß neue Sanktionen nur im
Falle grober Vernachlässigung sei »
I c n S Deutschland zulässig wären
und daß die Verfehlungen Teutschlands nicht wie
bisher von der ReparationSkmnmiffion , sondern
von einem neu zu schaffenden Organismus fest¬
zustellen wären . Der Inhalt des Einladung «-
schreiben « ist , wie die Blätter berichten , auch
Frankreich halbamtlich mitgeteilt worden . Die ,
licntige Presse bemerkt hiezu , daß dieses Schrei -
den nur die Londoner Regierung
binden könne , da diestbezüglcch zwischen Eng¬
land und Frankreich keine Vereinbarung gc »
troffen worden ist . De » letzten Erklärungen Her -
riots zufolge kann Frankreich einer Entrechtung
der ReparationSkommisfion nicht zustimmen .

ES sei, wie der „ O » o t i d i e n " meint , eine
Verzögerung der Konserenz von London möglich ,
namentlich euch deswegen , weil der deutsche
Reichstag die zur Ausführung des DaweSplaneS
notwendigen Gesetz ' wahrscheinlich erst in der
zlveitcu Iulihälste verabschieden wird . Im all

ninen sind die Blätter über den Inhalt der
oner Einladung äußerst beunruhigt .

DaS » „ Journal " meint , daß diese Ange -
lcgenheit erst ein Thema der Konferenz bilden
sollte .

Der „ Mali u " bemerkt , daß Funktionäre
des „ Foreign osfiei " die Punkte eigenmächtig auf¬
genommen habe » , welche vielleicht gegen den
Willen MacDonaldS nrtd gegen die Avinacknin - -

gen von Chequer verstoßen . Paris werde heute
noch präzise Aufklärungen von London Verlan -
gen . Das Blatt evvähnt sogar die Möglichkeit ,
daß Frankreich die Konferenz nicht beschicken
wurde , wenn es nicht genügend . Klarheit über die
erwähnten Punkte erlangen könnte .

Das „ Echo de Paris " verlangt von Her -
riot sofortige Präzisierung , daß er nicht der Gc »

fangen « England « sei und der „ G a n l o i s " ,
schreibt , daß ein englisches Programm für Frank -
reich Selbstmord bedeuten würde . ,L ) cuvre "
und „ Ere Nouvelle " enthalten sich aller
Kommentare .

Mussolini bleibt .
' Von unserem italienischen Mitarbeiter .

Mussolini hat die Ermordung Mmtevttis
alsciue Tat bezeichnet , die „idiotisch ist , noch ehe sie
Vernich ! ist ". Diese Aufßrssniig ist in hohem
Maße charakteristisch und man ersieht aus ihr ,
fach eine Art moralischer Farbenblindheit es
dem Ministerpräsidenten bis heute unmöglich
wacht , die Situation zu verstehen , die durch die

Ermordung zur Entfaltung gebracht worden ist .
In dieser seiner Unsähigkeii , mit moralischen
Werten zu rechnen , lag zum Teil das Geheimnis
von Mussolinis Erfolg . In dem festen Glauben ,
geistige Errungenschaften der Jahrhunderte , wie
den Begriff des gleichen Utecht ?«, der prozessua¬
len Garantien für alle Bürger , einfach durch

' Gewalt auslöschen zu können , hat Mussolini die

Siechtsgaranticn im Lande ausgehoben und den
Staat zum Werkzeuge einer Partei gemacht .
Diese Partei ist über de » Staat hergesailen wie
über eilte Beute , im Rainen des Vaterlandes
und der Nation l >at mau die öffentlichen Acmtcr
unter die Leute ausgeteilt , die Verdienste um die

Machtcroberung durch die Fascisten hatten . Was

sie für sich taten , war » ihnen zugerechnet , als

geschähe es ftir das Vaterland selbst ; wer gegen
sie tvar , tvor ein Vaterlandsverräter » nd als

solcher vogelfrei . Man konnte ihn straflos nie -

farknüppcln . Dir berüchtigte Weihnachtsainnc -
ftic des Jahres IK2L brachte allen sasciftisckzen
Verbrechern die Frechen , nxil sie nS naiio -
nalem Zweck " gemordet , geplündert und ver -

' s rannt Izatten . Wer sich gegen sie zur Wehr ge¬
setzt oder gar sie angegriffen falte , für den gab
es keine Amnestie : der blieb im Gefängnis , um
über die Mysterien des gleichen Rechtes für alle

^nachzugrübeln .
Im Lichte des fascistischeu Rechtes und der

faserstischeu Moral war die Ermordung Matt « »
- ottis zunächst eine Dummheit ; sie kompromit¬
tierte den FasciSiims . Das fühlten die leitenden

. Kreise des Fafeiömu « nicht , und deshalb stehen
' sie verständnislos der neuen Sachlage gegen
hober und entfalten eine Taktik , für die das
Wort „idiotisch " eigentlich besser angebracht ist,
als für eine » Meuchelmord gegen Bezahlung .
Die Regierung fal von Anfang an erklärt , >>e
werde „sich zur Wehr setzen ", „die Füße anstem -
inen " . Zur Wehr sehen gegen was ? ' ' Segen die

woratisch « Entrüstung , gegen den Verdacht , der
immer Hölzer hinaufreicht , gegen die Feststellung
der Wahrheit oder dagegen , daß man ans dieser
Wahrheit Folgen gegen das Ministerium ab -
tleitet ?

Die Regierung Mussolinis bemerkt gar

nicht , daß sich unter ihren Augen ein mora -
Ii scher . Aufstand vollzieht , der ohne Zioei -
ifckl manche vergangene Tchwäckze und Unwür -

WMvl

waren , ihre Macht zu stärken , er erklärt auch
„dieses Moment " als „veraltet und in den

Boden gesunken " . Doch es gäbe noch „ eiu an -

dcres Moment " , nänilich : den Familienbesitz ,
insbesondere von Grund und Boden zu stärken
und in dieser Hinsicht , so meint er , „ denken
wir heutzutage schon ganz anders als

die liberale Periode . " In dieser Stärkung
des Familienbesitzes liege „ ein sehr »sichtiges
volkswirtschaftliches Moment " : und man

werde schließlich auch in Zukunft für gesetzliche
Schutzmaßregeln für abgerundeten Grund und

Boden sorgen und das freie Erbrecht darauf
beschränken inüßcn , damit dieser „schön abgc -
rundete Mittclbesitz dauernd im Besitze einer

gewissen Familie bleibt . Allerdings sei das

Fideikommiß die Grundlage für die materielle

Erhaltung der Adelsfamilic gewesen , doch sei
dadurch , daß Personen und Familien »täte -

ricll selbständig und „ von : zufälligen Verkehr "

unabhängig gemacht wurden , „ o h n e Z w c i •

sei etwas Gutes getan worden . "

An diese Männer wäre eine Dankespflicht zu

erstatten , denn sie hätten „ rings im Lande "

Sinn für Humanität und Uneigennützigkeit
gezeigt , das Land verschönert und bereichert .
Wir zitieren so ausführlich , weil es lehrreich
ist, wie leiderfüllt die Christlichsozialen den

„ehrwürdigen Toten " beklagen , von dem sie
„nil nisi bette " nur Gutes zu sagen wissen,
während sie das Schlechte geflissentlich über -

sehen. Tie Adeligen , welche durch das Fidei¬
kommiß ihre materielle Existenz unbedingt

gesichert sahen, haben mitunter auch Gutes

getan . Es ist dessen wahrlich nicht viel ge-
Wesen , aber Hilgenreincr , der Christ und Pne -
stcr , Übersicht , daß diese Unabhängigkeit und

dieser Reichtum begründet war auf dem Iln -

recht , der Armut und dem Elend der Vielen .

Die Fideikommißbesitzer haben , so rühmt der

Herr Senator , auch Kunstdcnkmäler geschaffen ,
waren Pfleger der Kunst . Es geniert sein
christliches Gemüt dabei nicht , daß die Masse
dabei der Kunstdünger >var , daß während eine

kleine Minderheit aller Kulturgenüsse teil¬

haftig wurde , die große Masse in Kulturlosig -
feit dahinvegitierte . Aber es war doch der Zu¬
stand so recht nach dem Ideal der sromnten
Stützen des Feudalkapitalisinns : oben die

Sandvoll Auserlesener , unter die wimmelnde ,

einfältige , kulturlose und gutgläubige Menge .
Noch heute zerdrückt Hilgenrciner eine Träne

bei der Erinnerung an diese herrliche Zeit .
Der Herr ' Senator brach auch eine Lanze

für — die Söhne des Adels , die früher als

Beamte , Diplomaten und Offiziere im Staats¬

dienste standen . Sie hätten wohl nicht viel gc -
arbeitet , aber sie hätten wenigstens nicht ge¬

stohlen . Sie brauchten eben „nicht nach Besitz

zu fragen , weil sie genug hatten und unab -

hängig waren . " Darum hätten sie „ immer
reine Hände gehabt " . Aber diese reinen Hände
hatten , ehe die „große Zeit " , das von . den

Christlichsozialen so gepriesene „ Stahlbad der

Völker " gekommen war . doch auch die an -

de r e n Beamten , die nicht gerade adelige Na -

men trugen , nicht „ genug hatten " und die dabei

de » . Vorzug besaßen » daß sie zum Unterschied

von de » Adelssöhuchen auch arbeiteten .

Wohin übrigens diese Adelssprossen den Staat

diplomatisch und militärisch geführt haben , das

hat das lebende Geschlecht schaudernd miterlebt .

Herr Dr . Hilgenreiner ist anscheinend der

Meinung , jeder Beamte , der nicht von seinem
adeligen Papa eine monatliche Apanage er -

halte , sei schon bestechlich und korrupt . Aber

zur Ehre der heutigen Beamtenschaft muß ge -
sagt iverden , das ; trotz allem die . Korruptions -
erscheinungen doch nur einen kleinen Teil der

Beamtenschaft betreffen .
Es ließen sich noch viele Blüten aus dein

Redestrauß des Herrn Dr . Hilgenreiner pslük -
ken . Das Gesagte genügt aber , um zu sehen,
welche Sorgen ihn und die christtichsoziale
Partei bewegen . Es ist kein Zufall , daß gerade
in derselben Woche , da die tschechischen Kleri -

kalcn auf dem Heiligen Berge bei Pkibram
ihr 5tainpfineeling gegen die Republik ab -

hielten und gegen deren Präsidenten ihre

Brandgeschosse abschnellten , der deutsche Kle -

rikale Dr . Hilgenreincr seine Lobrede auf den

Adel und seine Totcnklagc über den „ehrwür¬
digen Toten " hielt . Es ist ein Geist , e i n

Ideal , das sie verbindet . Dieses Ideal liegt
in der Vergangenheit , die ihnen Macht gab .
Die Demokratie , die Republik , sie sind ihnen
in tiefster Seele verhaßt . Es wird ihnen doch
nickst gelingen , die „ehrwürdigen Toten " aus

der Grube , in die sie von der Weltgeschichte
geworfen wurden , jemals wieber hervorzu -
holenl



Cfttt 2.

21c bemerkt gar nicht , Nif; sich

dieser Entrüstung eine wahre
idrgkeit aichviegt .
tzinter der Wucht

Ivnd wirkliche Eiulzeitssront aller Rechtschaffen «»
Ildes Lances ^bildet l>at , wie sie bieln ' r nach
. Keine andre Situation in Italic » je zn schaffen
' vcrmoäa hätte . Für sie ist die stanze nur Spe -
Dilation der Gegner und I . ' ndissiplin der eige
« cn Sel >aren . Die Spekiilailvi ! der Gegner Ii »

iiicrt man durch Drohung nnd Gewalt , die Tis ,

itziplinlosigkeit ini eigenen Lager durch graste
Schaiistellnngen , berauschende Reden , Verheb

zu » g . neuer „ Elittvicktungen der sascistischen Re

valntian " . Wi » die erste ?lrt Vau Kur betrifft ,
so sei nur erwähnt , das ; um » in den lctzlen
Tagen einen dissidenten Fuseisten totgeschvssen

Ihat , weil er die Ermordung Matteottis miß
ltbilligte , daß nwu einen Sekretär de » Konfocdc
siration der Arbeit , den ciichcite . sozialistischcn ?Cb*

ilgcortmcii ' ii ?lzzimonti tu überfallen versucht liat
weil er einen der Mitschuldigen der Ernwrdnng
ifccn in Rußland geborenen Oester reicher Sita

Mierschtvaw , hatte ' verbuchten lachen ' , am SS. v

M . wurde der republikanisch Abgeordnete Ma

irio Bergamo in Bologna von Fascisten über

/fallen , mit dem Rufe : Tir soll es ergehen wir

Mattcotti , an denchelden Tag ? wurde die Mab

hmitg des Senators Frasßiti , früheren Botschs
ttrrs in Bc- rlin und El - esredaktcur der appositio
Mellen liberalen „ Siaiupa " von 5 Fascisten

v.
v«eten .
• Was die Disziplinlosigkeit in den eigenen

Reihen betrifft , so konputriert man focht in «ini -

gen Orten Schwarzl >cntdeii und sascistischc Miliz

jju Masseiidenionstrativnen , die durch anslhet «
ßr' itdc Reden gewürzt sind , denen nmn durch

einige . ldrokodilstränen für Mattcotti ein mora¬

lisches Alibi vorausschickt . Man berauscht die

Znsannnengernse nen mit Wein und Worten nnd

jdaS ganz « endet mit einem Trouschwur für Mus »
kvlini , dem heute mehr als je das Vertrauen

der Seinen , die unbedingte Ergebenheit , der

blinde Gehorsam bis in den Tod und solche
schöne Dinge mehr , erklärt werden . In einer

dieser „ spontan neu Volksdemcmstrationen " mBo -

loana hat am 19 . Iimi der Mg . G r a n d i die

folgenden geschmackvollen Worte gesprochen :

„ Unser Heerführer ist heute in tragisches

Schweigen gehüllt : wachsam und bereit auf der

Kommandobrücke . Wer diese herrlich schmerzvoll »

Stunde wird nicht umsonst gewesen sein , und ich

nenne sie herrlich , denn diese kurzen Tage sind schon

überwunden ' , wir sind schon an den Ufern des

Plaoe und werden morgen dir Gipfel de ? Sieges

ersteigen . "

Außer dieser „heroischen Kur " gegen die

Disrrpligrlosigkeit der Massen muß man aber

auch gegen die der sascistischen Führer vorge -

Ken. Diese zerfallen heute in drei Gruppen : die

einen sitzen im Gefängnis als Mandanten eines

Meuchelmordes , die anderen stehen treu zum

rführer , bereit , die ungeheuersten Aasten von

uw und Schnnrtz auf den Gipfel des Sieges
schleppen und die übrigen blick : » mit mehr

oder weniger ehrlichem Abscheu in die Kloake ,

die sich vor ihnen austnt und fordern , daß die

sadistisch « Partei allen beweise , mit diesem Un -

rat nichts zu tun zu haben . Diese dritte Gruppe

hat schon allerlei Unheil angerichtet . Vor allem

lp es ihren Vertretern in der ParDamentSmehr -
hcit zu danken , wenn Finzi seine Stellung als

UnterftaatSselretär d - 8 Innern hat niederlegen ,

wenn De Bono von seinen : Amt als General -

d' irektor der italienischen Polizei hat zurücktreten
müssen , während er das Amt als oberster Kom -

Mandant nnd Generalissimus der sascistischen
Miliz bis heute beibehielt ; diese Opposition in »

Friedensrede MacVonalds .
London , <t. Juli . MacTonald erklärte in einige « Reden in feinem Wahlkreise : Wenn

jetzt Neuwahlen stattfänden , so werde die Arbclterregierung sagen können , daß i i: Europa

eine aussichtsreichere , friedliche rc und hoffnungsvollere Lage ge -

schaffen worden sei , als sie seit 1914 bestanden habe . In zwei Wochen finde

die interalliierte Konferenz in London statt ; er glaube , daß diese Konferenz erfolgreich sein

könne und wolle sich nicht in Prophezeiungen ergchen . Es sei jedoch sicher , daß infolge Ein »

setzong einer Nrbciterregicrnng in Großbritannien die Massen der europaischen
Völker dermaßen zum Frieden und der Demokratie gcwendet Wor -

den feien , daß sie mehrals je geneigt seien , zu einer Vereinbarung

zu gelangen . Diese Konferenz aller Alliierten mit sie in dem Bewußtsein zusammenkam -

men , daß ein n c u e S Blatt aufgeschlagen werden niiisie . wenn Europa gerettet werden solle .

Er freue sich, sagen zu können , daß Amcrika an dieser Konferenz teilnehme » werde , nicht
voll vertreten , aber beobachtend , hclscnd und mitwirkend .

% m Wige MMifch ? Wrlament .
VlWiHe Vertagung .

Budapest , 1. Juli . ( Eigenbericht . ) Die Ver -

tagnng der ungarischen Nationalvcr -

sammlnng ist gan ; plötzlich gekommen .
Tonnerstag früh Ivußle kein Abgeordneter , daß
die Comnierfericil unmittelbar bevorstehen . Die
Regierung wagte cS auch nicht , selbst vic Anre -

gung dazu zu geben , sondern sie hatte sich einen
der Schcinoppositivnellen dazu bestellt . Der Haupt -
grund für die Vertagung liegt darin , daß in den
nächsten Tagen daS Gesetz über die N c u Iva h l e n
de « Bn da fester GcnicindcratcS beraten
werden sollte , durch daS die Herrschaft der „ Er -
wachenden " über die Budapester Gemeinde ein
Ende nehmen würde . Außerdem wollte die Sie -
gierung verhindern , daß in der Nationalversamin -
lang über die wirtschaftliche Lage in Uu -

gar » gesprochen »verde . Unter dem Eindruck der

sogenannten Sanierung steigen nämlich nn -

unterbrochen die Preise und auch die Ar -

bcitSlosigkcit . In einer der letzten Sitzun¬
gen hatten die Sozialdemokraten auch über das

Intern irrten Inger von Za lacger szeg
gesprochen und festgestellt , daß zwar gemciiigcfahr -
tiche Verbrecher und auch ein Bomvenwcrser der

„Erlvachendcn " aus dem Lager freigelassen wur¬
den, wahrend die politischen Internierten zurück »
gehalten werden . Die Regierung fürchtete , daß in
der nächsten Zeit ähnliche Fälle von de » Sozial -
drmokraien zur Tpracl ) « gebracht werden lönnten
und sie Hot deshalb die BcrtagungdcS Par -
lainentcS durchgesetzt .

■ nimniuuinnHuuiHnninuiHiuuuiHiMmiiiHMn

tncrhakb des FafcismuS hat weiter Mussolini
igezlvungen , das Ministerium deS Innern , daS
er außer dem des Auswärtigen außer dem Kom¬
missariat für Luftschiffahrt und außer der Mini -

] terpräsidentschaft in . Händen hatte , niederzu »'
egen . An der Tat findet sich der heutige Mint -

! ter b « 8 Innern , der Journalist und frühere
Matioiialist Foderzoni in der eigenartigen Lage ,
nicht Wer die tescistische Miliz gebieten zu kön -
nen , die ausschließlich dem Ministerpräfidenten
Gehorsam geschworen hat ; es besteht also ein

>Polizeikorps von 300 . 000 Mann , das beständig
in den Kompetenzbereich des Ministeriums des

Innern hineingreift und doch kein « Befehle von

diese « entgegennimmt . Anführer dieser Oppo -
rtion innerhalb deS FasciSmuS die Stirn zu die -

<blinde Del Croiz .
Gegen diese Fronde hat bis jetzt die fasci -

' tische Regierung nichts ErnsllicheS unternehmen
könne n, ' sic hat sich nur beeilt , die Abgeordneten
ihrer Mehrheit durch das Organ Mussolinis ,

den Popolo d' Jtalia , auffordern zu lassen , von
Rom Ivegzugehcn , um „ in der Provinz den An -

griffen gegen den Fasäsmus die Stirn zu die «
ten " . Mussolini neigt bekanntlich dazu , alle Er -

eignisse , die unser unglückliches Land treffen , als

Kraftprobe anzusehen , zu deren Uebcrtvindung
ihn sein Schicksal berufen hat . Wo eS sich darum

handelt zn drohen , die Gewalttat durch Straf¬
losigkeit zu ermutigen , ihr durch Worte und

Schließen der Augen die . Hand zu wafsnen , da
«kennt er sich aus . Daß aber auf einmal ein

anzcs Land ausstehen sollte , von sittlichem Ab

ihm ein Angriff aus dem Hinterhalt , ein An -

griff mit Waffen , die er nicht kennt , gegen die
er sich nicht schützen kann . Und so steht er sas -
tsungSlos und sagt sich: „ Welche Dummheit ,
Matteotti umzubringen ! "

Man mache sich wenigstens die großen Linien
der Situation klar , die mau durch die Ermordung
Matteottis zu festigen versucht hat und die —

dummerweise ! — oben durch diese Ermordung
den Augen der Oessentlichkeit preisgegeben wurde .
Ter Mord ist von dem Chefredakteur des ofsi -
ziösen sascistischen Organes in Rom , gemeinsam
mit dem Chef des Pressedienstes der Minister -
Präsidentschaft und dem administrativen Gene¬

ralsekretär der sascistischen Partei organisiert wor -
den . Von diesen drei ehrenwerten Männern hat
der erster «, Filipelli , Persönlich mitgewirkt ,
der zweite , C e s a r c Rossi , hat den Plan aus -

gearbeitet und die Ansführer ausgewählt , die olle

zu seinem „ Beamteustab " gehörten , während der

dritte , Mari nelli , eine große Hand von 1000 «

Lire - Scheinen aus der sascistischen Parteikasse
lieferte . Der Journalist Filipelli kennt keine Po -
litischen Motive ; für sein moralisches Kaliber ist
selbst der Meuchelmord ans politischen Gründen

schon zu anständig . Er mordet nur um Geldes
willen . Während des Krieges widmete sich dieser
Herr dem lukrativen Geschäft , artdern die Mili¬

tärfreiheit zn verschaffen , die er , wie so viele

fasciftische Patrioten , sich zunächst selbst verschafft
u und von Entrüstung geschüttelt , das ist' hatte . Aus dem sascistischen „ Cornea d' Jtalia "
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machte er cht Schweincblatt oer schlimmsten
Art , das sich wie eine Straßcndirne für Geld je »
dem preisgab . Es verschlang in zehn Monaten
11 Millionen Lire . Man fragt sich, wie dem , ein

solches Blatt , das — zur Ehre des römischen
Publikums sei es gesagt — nur wenige Hunderte
von Lesern zählte , in » » « noch Kapitalisten fand ,
die Lust hatten , ihre Millionen in diese Kloake

zu werfen . Die Antwort darauf ist schnell ge -
geben : Mussolini , den « Filipelli nahestand , da er
längere Zeit den Annoncenteil des Mnssolinischen
„ Popolo d' Jtalia " verwaltet hatte , Hatte einer
©einleset Kapitalistengruppe auf Wunsch schrift¬
lich erklärt , daß man durch Fiiiairziernng des
„ Corricre d' Jtalia " der Regierung einen Dienst
erweise . Zweck der Ermordung Matteottis war
— oder doch der Filipelli bestimmende Zweck —,
einen Mann zum Schweigen zu bringen , der
vieles wußte über das politisch finanzielle Vor -
spiel , das im Jänner 1023 zur Mlehnung eines
Dekretes der Antorifation der Spielhöllen führte ,
und im April des nächstfolgenden Jahres zu ihrer
Bewilligung . Ansführer des Mordes waren lau¬
ter „ bewährte Fascisten der ersten Stunde " , von
denen der eine , Diimini , von seinein Austrag -
gcbcr Rossi als „ etwas überschäumend " bezeichnet
wurde , eben weil er , seiner eigenen Angabe nach ,
bereits elf oder zwölf Personen im Auftrag er -
mordet hatte . Ein anderer , Volpi , der sich ge -
rühmt hat , den Todesstoß geführt zn lwbcn , war
schon einmal deS Mordes angeklagt , wurde da -
nials aber freigesprochen weil Mussolini als
Zeuge aussagte , er hätte die Beichte des wirk -
lichen Mörders empfangen , der l >cb bereits selbst
den Tod gegeben hätte .

Daß der Anschlag in sascistischen Kreisen im
voraus bekannt war , geht aus dem Umstand her¬
vor , daß der Vizepräsident der Kammer , der srsi -
her « Generalsekretär der faeistischcn Partei ,
G in n ta , sich erboten hatte , Mattcotti nach Hanse
zu begleiten , mit der Begründung : „ Man will

Ihnen einen Streich spielen " ; eine Begleitung ,
die der Todesgowcihte ablehnte . Merkwürdig ist
auch , daß der Polizist , der seit Wochen die Woh -
nnng Matteottis bewachte , am Tage vor der Tat
abkommandiert wurde ; dixs ist um so merkivür -

diger , als es ebenso geschah am Tage vor dem

Angriff auf den Führer der konstitutionellen
Opposition , den sriiliercn Minister ?l in e n d o l a.
Der Fall machte weniger Lärm , weil es nicht ge -
lang , Amettdola zu entführen . oder zu töten . Ein

taktloser Earabinieri schrieb sich die Nummer des
Autos auf , für welche Tat er strafweise nach
Bergamo versetzt wurde . Ileberall sagt man , die

Leiche sei schon am Donnerstag , den IS . Juni
nach Rom gebracht worden , aus Befehl der Po -
lizei im Hospital San Aiacomo oder im Poli -
clinico seziert nnd dann im Krematorium ein¬

geäschert worden . Zu dieser Zerstörung der

Leiche wäre man genötigt gewesen , weil
'

sie in
einer Weise verstümmelt war , die mm Himmel

schrie .

All das ist doch etwas anderes , als das Per -

brechen einer Verbrecherbande , mit dem die Re¬

gierung nichts zu tun hat . Wir wollen nur den

Brief ins Gedächtnis rufen , mit dem Mussolini
den Rücktritt Cesarc Nossis , des obersten Man¬
danten , von seiner Stellung als Quadrnmvir der

sascistischen Partei und als Chef der Prcsseab -
teilung der Ministerpräsidcntschast zur Kenntnis

nahm :

Lieber Rossi !

Ich nehme Deinen Brief zur Keimiiiis , der
von Gefühlen politischer und persönlicher Korrekt -

hell eingegeben ist und nehme Deinen Rücktritt von
den Wintern an , die Du im Pressedienst und in

der Partei einnimmst .

Sie kleine Lotte , m

Von Simone Bodiv « .

pebrrsetzt von Dr. Anna N u h b a u m, Topyryght dy
Znlcrrllorioler Verlag . Ftenailsanee " , Wien .

. Kehrt sie dann heim , natürlich nach erfolg -
loser Beschwerde , findet sie Kaschmir wieder auf
dem Stuhl . Er schläft sanft , nnbe - küiirntert um
keine Berühmtheit . Armandine oder Martha ,
diese Tonfelsmadchcn , hatten ihn versteckt .

,/Tehu Sic doch das hübsche Fräulein , dos ich
kühnen bringe, " hatte Arinandine zu yluitette ge¬
jagt , als sie Charlotte vorstellte .

Annette sah die Kkr iie starr an , murmelt « :

„ Bugeot , Bugeot . ich kenne diesen Namen .
Habe Blumen in einem - Hans dieses Namens ver -
kauft , es ist schon lang : her , glaub ich. Gehört
ts zu Ihrer Familie ? "

„ Nein, " antwortete die Kleine ; errötet der
Lüge wegen . Seither fürchtet Charlotte immer
den Namen ihres Baters zn lpireii , wenn Annette
hon ihren Verkäufen erzählt .

An diesem Nachmittag spricht Vater Döcolifser
don seiner Tochler , da er keine Schmutzgeschichten
darbringen darf . Es geschäht nicht ohne Bitterkeit .

Die du Sartoy haben eine schöne Wohnung
in Batignolles . Pedro ist jetzt Leiter eines beben -
denden KonnnissionslMses . Sonntags , wenn nie -
wand anderer erwartet wird , ladt man die Eltern
zu Tisch . ( Er. aiie konrmt selbst während der Woche
es ihnen sagen . Sie setzt sich in die Werlstatt , spielt
die Her ablassende , fragt nach der und jener . Sie
« mmt fast immer aus irgendeinem Warenhaus ,
erzählt gern , daß sie um Hunderte von Franken
PMachen getauft habe . Pedro verlangt , daß sie
^7™- . rtef ' k« trag «, er liebt Schick und Ein -

Sie hält sich schadlos , indem sie sich hoch
SlDu IL v AlNtvn können so immer irgend -
f « « » wundervoll «« rosa oder blauen Unterrock

bewundern . Ihr Bater blinzelt mit den Augen .
Ist sie fort , bestätigt er , daß die Männer so » vas

gern habe «. So ' n Schwiegersohn , der den Rum -
mel kennt , will in seiner Frau alle Talent « einer

großen Kokotte finden .
„ Emc große Kokotte, " sagt Martha , „ich

platze vor Lachen . Wollen Sie meine Unterröcke

scheu — umsonst ? "
„ Fräulein Martha, " verweist Annette . „ Sag ,

was du willst , me' ne Kleine, " erwidert Vater

Döcoiffer , ,/tnt wirst niemals eilte große Kokotte

werden , du hast kein Benehmen . "
„ Hab ich nicht ? Nein ? Wollen Sie mich ?

lehren ? " Dic - Däcolffer träumen lange von diesen
Einladungen bei ihren Kindern . Aber sie bringen
ihnen nur Erniedrigung und . Kummer . Man

muh um sieben Uhr kramten . Madame du Sartoy ,
die Alte , ausgetrockneter und eckiger denn je ,

empfängt . Sie verläßt cht Zimmer nur zu den

Mahlzeiten . Sie und ihre Schwiegertochter be -

grüßen einander förmlich . Zwischen ihnen ist töd¬

licher Haß . Bei T sch öffnet die Alte nicht den

Mund , wendet kein Auge von den Döcoiffer , als
wäre sie angestellt , alle Dummheiten einznregi -
strieren , Ivel che sie etwa begehen würden . Ernst
Döcoiffer ist ein starker Esser , was nicht f «tm ist.
Eliane lächelt :

„ Siehst d » , Vater , für dich hat man eine

. Hcnnmelseule gemacht . "
Verlangt der Unglückliche , der von seiner

Frau auf Rindfleisch gesetzt ' ist , nochmals davon ,

ruft seine Enkelin , ein hübsches Blondchen don

acht Jahren , gan - , erstaunt :
„ Oh, Großvater , du ißt wie ein Briefträger . "
Ein einziges Brötchen muß für die Mahlzeit

der ganzen Familie genügen . Eines Abends liegt
eS zufällig auf Großvaters Platz . Er ißt es ganz
allein auf . Das ruft einen Stendal hervor , der

sich sehen lassen kann : die Gefelffchaft schwckgt be -

kniffen . Seither legt man daS Brqt sorgfältig auf
eine andere Stelle .

Die Döcoiffer sind immer nach den anderen

fertig . Man wartet nicht auf sie. Wenn die alte

du Sartoy aufsteht , geht um » ! u den Salon . So -

gle ' ch bemächtigt sich Ernst der Weinflasche , schenkt
sich ein großes Glas voll ein , dann feiner Frau :

„Hier , Annie — bieg dir das bei ! "

Während des Abendessens wagen sie bocke

nicht zu trinken . Das wird in diesem . Hause nicht
als fem angesehen .

Di « jungen du Sartoy haben auch einen zehn¬
jährigen Sohn . Braunhaarig , kalt , wie Pedro .
Ter Großvater wagt nicht , ihn zu lieben . Der
Sawn ist für Ernst Döeoiffer voller Hinterhalte .
Setzt er sich aufs Sofia , läßt er einen . Hausen Kissen
zu Boden fallen . Erhebt er sich aus einem Lehn-
stuhl , zieht er irgendein gesticktes Schutzdeckchen
nach sich. Alles zur großen Freude des kleinen

Mädchens . Der Junge lächelt nur gerinafchätzig .
Madame du Sartoy Mutter verfehlt es nicht , die
Kleine zu ermahnen ; flicht einen korrekten , fuß -
sauren Satz für icden ein . Elianc ist ihrem Vater

böse.
Der - Schwiegersohn , immer schweigsam , immer

in Sorge um seine Untcniehnmngcn , öffnet nicht
den Mund , nur von Zeit zn Zeit bittet er den

Schwiegervater , sich ans Klavier zu setzen . Dann

wirft er ihm vor , ohne Seele zn spielen . Wenn

Pedro spielt , «igt das Klavier wohl auch nicht
mehr Seele , aber man kann wenigstens meinen ,
es habe Bein « bekommen .

Der Schwiegersohn lädt den Schwiegervater
auch ein , seine Gemäldegalerie zu besichtigen .
Fragt ihn um seine Meinung über irgendeinen
Fun ®, da doch fein Bruder Maler gewesen ist .
Aber Ernst erinnert sich nur dunkel an die Lehren
seines Bruder » . Kann eine » falschen Harpissnirs
nicht von einem falschen Jsabeh unterscheiden .
Weiß nicht , was sagen , handelt es sich danim ,
einen Primitiven zu beurteilen , auf dem man

großgewachsene Menschen und kleine Bäum « sieht .

Um sich nicht bloßzustellen , hat er immer dieselbe
Bewertting , die , wie er glaubt , von . Kennerschaft
zeugt :

,Jä —i ja — luftig ist » schon . "
Lange gibt sich der Schwiegersohn damit zu¬

frieden . bis cr eines - Abends ungeduldig meint :

,/Sie irren — alles ist geschlossen . "
Pedro ist schlechter Laune . Einmal verbringt

ein reicher mexikanischer . Kunde den Nachmittag
und Abend mit ' ihneu . Eliane trägt ihr schönstes
Hauskleid Wie der Vater kommt , fragt er sie in

Gegenwart des Fremden :
„ Gehst du denn ins Theater ? "
Die armen Alten erzählen gern « , daß sie ,

kurze Zeit nach Elianens Hochzeit , ihre letzten Er »

sparnisse geopfert haben , um im Garten ein Häus °
che » bauen zu lassen . Dorthin wollten sie sich
später zurückziehen , die Villa den Kindern schenken .
Aber gerade damals war die Saison nicht gut .
Sie mußten den heldeiimüligcn Entschluß fassen ,
es zu vermieten — oh, nur für kurze Zeit . Eliane

regte sich sehr auf , iiiemals würde Pedro so etwas

erlauben , lieber nähmen sie es selbst .
Sic nehmen es . Man macht ihnen einen sehr

preiswerten Mietpreis . Sie haben nie gezahlt .
Dagegen feiern sie den ganzen Sommer Feste , zu
denen sie die Eltern nicht einladen . Am nächsten
Morgen schickt ihnen Elianc durch ein Dienst -
mädchen die Ueberreste vom Tische , wie Armen .

Erst nach dem Mittagessen steht man sie; faul in

einer Hängematte ausgestreckt , ruft sie ihrem
Dater zu , sobald sie ihn herankommen sieht :

„ Was — Hab ich dich nicht verwöhnt , Väter -

che », Hab dir Naschwerk bringen lassen . "
Und der Vater wagt nicht mehr , die Vorwürfe

auszusprechen , die ihm Annette ausgetragen hat .
Um solchen Emiedritzungen zu entgehen , geben sie

schließlich ihr Landhänscheu ganz auf .
' '

I
' ■ ' .

( Fortsetzung folgt . )
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Ich honte Dir lebhaft für Dein Wirken ans
beiden Arbeitsfelder ». Dein Vorgehen bezeugt
noch einmal Deine politische Dewissenbnfligkcit .

Herzlich Dein

Mussolini .
DaS war ani 14 . Inni , vier log . ' noch dem

Morde . Rossi lzat dann nvch ins Ministerinin
gehen , seine Papiere „ ordnen " , sich ein Auto vom

Ministerium geben lassen kennen und ist dann

verschwunden . Um ihn zur Strecke zu bringen ,
hat man erst einen Pvlizcidireltor haben müssen .

Gegenüber diesem ungeheuren ?lnklogcniatc -
rial gegen Personen , die denr Ministerpräsidenten ,
wie er selbst früher erklärt hat , die liebsten Ivo -

ren , Hot sich in der öffentliche » Meinung des

ganzen Leindes die Forderung des Rücktritts des
Kabinetts als etwas Selbstverständliches ausge .
drängt . Man sagt sich , es widerstrebt dem Geiste
der Verfassung , bog die Exekutivgewalt in Hän¬
den einer Porlei bleibt , über die die Rechtspflege
des Landes richten soll. So lange das Ministe »
rmm bleibt , tritt es schützend zwischen die Schul »
digcn und die Justiz .

Mussolini bleibt . Zwischen der Gier »ach
Macht und der Liebe zum Vaterland « kennt er
kein Zögern : „ er stemmt die Füße an . " Für ihn

'

ist das Ganze eine Machtprobe . Er ist bereit , all
seine Minister über Vord zu werfen , wenn er nur
bleibt und seine Miliz ljot , die „ im Dienste Got » j
tcs und des Vaterlandes " steht . Um zu bleiben ,
droht er : „ Nur ich kann die Bolschcviisten auf der ,
einen , die Schwarzhemden auf der anderen Seite '

zügeln . Wenn ich gebe , habt ihr den Bürgerkrieg , j
Im Senat verhilft ihm die Drohung des Bür - '
gcrkrieges zur Mehrheit : die Kammermehrheit !
begnügt sich mit dem Versprechen der Fortdauer
des bisherig ?» Bürgerkrieges , der sich ideell und
materiell in der Miliz verkörpert .

Freilich , die Opposition bleibt der Kammer
fern . Sofort ist die neue Erpressung da : die Op »
Position , meint der Ministerpräsident , könnte „ die
Situation bis zu dem Punkte treiben , wo das (
Nichlwiedergi ' tzumachcnde als eine unvcrmeid »
liche logische Folge eintritt " . Es ist also wieder
einmal die Opposition , die die Regierung blu -
tcndcn . Herzens zum Bürgerkriege nötigt . Alles
unsere Schuld ! Hätte Matteotti geschwiegen , so
wäre die Dummheit seiner Ermordung nnterblie - !
den ! Hätten die Oppositionen gleich eingesehen , |
daß Mussolini der am sckpverstcn ( betroffene war , >
weil et doch nun die Füße einstemmen muß , um !
an der Regierung zu bleiben , dann bliebe auch
das „Nichtwiedcrgntzumachcnde " weiter im Kopfe
Mussolinis , wo es seit lange rumort und gelegcnt -
lich verheißend herauSgrinst .

Die Opposition ist einheitlich , von den Kle¬
rikalen bis zu den Maximalisten . Die Klerikalen
zeichnen sich sogar durch einen gewaltigen mora -
tischen Mut ihres Organs „ Fl Popolo " a » S , der
wirklich besorgt macht um das Leben der Männer ,
die eine so furchtlose . Haltung annehmen . Die
Kommunisten sind abgeschwenkt . Sie finden , daß
der Moment wieder einmal für die Proklamie -

rnng der Arbeiter - und Soldatcnräte reif ist.
Was sich heute in Italien abspielt , ist ein

großer geschichtlicher Kampf z w i - j
schen materieller Macht und s i t t » >
l i ch e n W e r t c n. Es wird ein langer Kampf
werden . Die Regierung erklärt , ihr Rücktritt
wäre Fahnenflucht : sie will zu einer Situation

stehen , die sie ausgereift bat . Wir nehmen an ,
daß die leitenden Persönlichkeiten nicht in der

Lag ? sind , die moralische Bedeutung dieser Stel -

lnngnahme zu ermessen .

mm im mt Pelka ?
Festsetzung des Programms jfir die SerWtagWg .

Der Plan , in einer kurzen Julitagung des
' . ' a . lamrnteS die sogenanten Finanz - und Beam -
. eu. zesetze zu erledigen , ist heute in einer Sitzung
der „ Polka " unter Vorsitz Svehlas entgültig
aufgegeben worden , da sich auch in Abgeord -
netenkreiscn hiezu keine große Lnst zeigte und
zahlreiche Parlamentarier sich fiir die en Fall
bereits Urlaube crbcicn hatten . Es wird viel -
mehr nach den Entscheidungen , welche die Pötka
Heiitc getroffen hat . das Mgeordnetenhaus be -
reits in der ersten Sc p tc mb c r h o che zu
seiner H e r b st t a g n n g z u s a m me n -
treten und wird sich wahrscheinlich bis in den
Oktober hinein mit der S o z i a l v c r -

sicherung und mit den Beamten - und ^
F ! » anzgesctzen zu befassen haben . Hieraus
werden die B u d g e t b e r a t u n g e n beginnen ,
wobei der Budgetansschuß eine fünf - bis sechs
wöchentliche Frist erhalten soll . Da aber auch
verschiedene terminierte Gesetze ,
die mit Ende 1924 ablausen , verlängert wer -
den müssen , so ist init einer Ausdehnung der
Tagung bis spät in den Dezember zu
rechnen . Die ersten Sitzungen des Abgeordneten
Hauses werden jedenfalls im Senat abgehalten

werden müssen , da der Umbau int Rüdolfiuni »
nicht vor Ende September beendet sein dürfte .

Milderung der VestimmuagLu Der die Aus audsreisen .
Die berechtigten Klagen der Peitsionisten

über die Schwierigkeiten und materiellen Schädi -
gunge » , die ihnen bei den Auslandsreisen be -
reitet werden , sind der Ocssentlichleit bekannt .
Wir habe « auch wiederholt über die Schritte
berichtet , welche unsere Parlamentarier unter¬
nommen haben um hierin ? lbhilfe zu schaffen .
De ? Fiiumzminister hat sich bisher , insbesondere
auch in einer Antwort ans die Interpellation
des Abgeordneten Gen . Dr . Cjech , auf
den Standpunkt gestellt , daß »r an die Bestim -

mungen deck Hofdelrctes vom Jahre 18 - 7 ge¬
bunden fei , tvelchcS die AnslandSreifen der Pen -
sionisten von einer besonderen Bewilligung ab -

hänqig macht. Taraushiit brachten unsere Abge -
ordneten einen Antrag im Abgeordnetenhaus «
ein , der die Aushebung dieser veralteten Be »

stimmnngcn beinhalte . Gleichzeitig sprachen die

Abgeordneten Genossen Taub und Hacken -

berg beim Finanzminister vor , um ihm die
DrongsaUerungen . denen die Pensionisten anSae
setzl sind , eindringlich vor Augen zu führen . Äie
wir am 7. Juni meldeten , gab der Minister die

' Notwendigkeit der Abhilfe zu und versprach die
Milderung der bislzcrign Praxis . Diese Zusage
ha ! der Minister nunmehr eingelöst . In Hin -
knnst werdet , Auslandsreisen biSzn 14 Ta¬
gen ohne Bewilligung gestattet
s c in . Die Finanzlniidrsdireltione » werden er -
mächUgt , AuSlandsrciscbcwillignngen bis zu
ll M o n a t e n zu erteilen nnd nur bei länge »
rem Aufenthalte ist auch weiterhin die

Zustimmung des Finanzministeriums
erforderlich . Ein Abzng der Teuerungszulagen
findet nicht mehr statt , die Pensionisten verblei -

ben vielmehr im Genuß ihrer vollen Be -
z iige . Die »nermi ' dliche Tätigkeit unserer Ge¬
nossen hat also zu einem schönen Erfolg geführt .

Die MrtschO der WiZNZr Mmim .
Verlangen nach Einführung der KonzesslonsMlht lilr Banwnternehmnngen .

Effekten , hauptsächlich die jüngste Fratikeinpeku -
latic - n, vor allem aber to » X r c i b c u d c r W i c-

nerBanken , die eine Jagd nach Ein -

lcgcrgeldern veranstalteten , sich in der Zu -
sicherung hoher Zinssätze gegenseitig überboten
und daher Schuld daran tragen , daß heute Debet ,

zinsen verlangt ivcrden , welche die ans Kredit an -

gewiesene Produktion nicht mehr vertragen kann
Die Kommission tritt dafür ein , daß für die Ban -

kenuntoniehiiiiiiigeii KonzelsionSPflicht e ingeführt
wird .

Wien , 4. Juli . . Hellte Wunde dem National¬
rat der Bericht des Sonderansschusses int Znsam -
menhangc mit der Denkschrift der Bankenmm -

Mission über die Zustön dc im Bankenge -
werbe vorgelegt . Derselbe besaßt sich mit den
Gründen der krisenhaften Erschci -
nungen und führte als hauptsächliche Ursachen
derselben folgende Momente an : Die ans Miß -
tranenSgründen erfolgte . Kapilaleabwandening ins

Ausland , die itt Bcvölkeiuiigskrriscn eingerissene
Börsenspekulation , jneust in Valuten , dann in

Der Kamp ? um dlo . Me ln Oesterreich

Wien , 4. Juli . Ter sozialdemokratische Ver¬

band hat die Wünsche der Opposition bezüglich dar

einzelnen Sätze des netien Zolltariftntwnrfcs for -
nulliert , die heut ? dem Mehrheit - Parteien zur Acu -

ßernng übermittelt worden sind . In der Hauptsache

verlangen die Sozialdemokraten Aen de rnng

der Z ö l l c f ü r E i sc n, Ba „ ma te r ial ie »

und Lebensmittel .

Snnsdurchsuchungen im Reichstag
mb Landtag .

Berlin , 4. Juli . ( Eigenbericht . ) Itt den
l o inmu » istiI che n Fraktion Szim -

me r ii im R ei ch s ta g und preußischen
Landtag wurden lpmte H a u s d u r ch -

suchunge » vorgenommen . Von dem Unter -

suchungsrichier des Staatsgerichtshofes zum

Schutze der Republik wurde von dem Präsiden -
tcn dieser beiden Parlamente die Genehmigung
ztt diesen Durchsuchungen mit der Begründung
erbeten , daß cs sich um Verfolgung von

Morden handle , die der deutschen „Tschcka "
zugeschrieben ivcrden , sowie um Verfolgung
eines hochverräterischen Unternehmens . Darauf -
hin hatten die beiden Präsidenten für den Heu -

ligen Tag die Durchsuchung erlaubt . Nach der

offiziösen Mitcilung wurde » außer zahlreichen
Schriftstücken und einer Pistole mit Ladung ,

d :e übrigens die Kommunisten bei einem Zu -
sammenstoß vor längerer Zeit in Berlin » ut

i Halenkreuzlern erbeutet haben wollen , auch
! Z ii n d k a p s e l n f ii r Handgranate n ge -
i fundcn . Die Koimnunisten haben sofort schrist -
' Uchen Protest bei den Präsidenten erhoben nnd

im Landtag kam es zu einer stürmischen Ge -
*

schästsordnn ngsdeba ttc .

Die nationalen Minderheiten in Palen .
Konflikt im Bersassungöausschnß des Sejm .

Warschau , 4. Juli . In der heutigen Sitzung
des Vcrfasjnngsaiisschnsscs des Sejm , in welchem
die Beratungen über das Sprachengesetz für die
nationalen Minderheiten fortgesetzt Ivcrden sollte ,
erfolgte ein Exodus der Vertreter der nationalen

Minderheiten , "welche erklärten , an den Sitzungen
des Ausschusses nicht teiluchnien zu können , da
sie von der Regierung seinerzeit nicht zu den vor -
bereitenden Beratungen der Sachverständigen ein -

geladen worden waren . Nachdem die Vertreter
den BeratnngSsaal verließen , bat der Ausschuß
beschlossen , die Beratung ohne die Vertreter der
nationalen Minderheilen fortzusetzen .

Seite S.

Die SoMverficherungsdebatte .
Prag . 4. Juli . I » bei heutigen

Sitzung des sozialpolitische » Ausschusses
wurde die Debatte über die Eozialversichc -
rnngövorlagc fortgesetzt . Die Beratungen
gediehen bis zum § 79. ES ist also ungefähr
ein Viertel der Borlage bereits im
Ausschüsse behandelt . Dienstag nach¬
mittags um zwei Uhr findet die nächste
Sitzung des sozialpolitische » Ausschusses
statt .

Bei der Beratung über die d. c

Generchlversauimluiig
betreffenden Paragvaphe erklärte Genosse Hal -
ke n berg , daß die Versicherten immer die Mög -
lichkeit haben müssen , daß bestimmte Punkte der
Generalversammlung besprochen werden . Die
jetzigen Bestimmungen der Borlage werden zu
stürmischen Szenen in den Geiteralversantmkmgcn
führen und die Kassenmitglieder werden außer -
ordentliche Generalversammlungen verlangen
müssen . Auch die Entscheidung über Ersatzleistnn -
gen an die Funktionäre der ' Krankenkasse müsse
der Generalversammlung prstchcn . Nur bei ganz
großen Kassen werde deu Funktionären eine sehr
niedrige Entschädigung gewährt , bei den übrigen
versehen die Funktionäre ihre Funktion ehren »
amtlich . Tic Bevormundung der Genera wer
sammlnng , wie sie in i" r Vorlage enthalten sei,
müsse beseitigt werden .

Bei der Beratung der U

Vorstand

bctrefsenden Paragraphen watldte sich tt . ' - w».
Hackeuberg gegen die paritätische Vertretung ,
da im Vorstand de r K ra n ke n ka s se n
überhaupt nur Vertreter der Vor »
sicherten zu sitzen haben . Er könne auch
nicht dem zustimme » , daß durch die ' Arbeitgeber
eine Kontrolle geübt werde . Bezüglich de * § 58
ist unsere Partei der Anschauung, , das; die Beitrags
abschlösse mit den Aerzten nicht durch die Zentral »
versicl ^rnngsanstalt , sondern wie bisher unter
Mitwirkung der Verbände , erfolgen soll . DaS
liege im Interesse der Krankenkassen und der Ver¬
sicherten . Unsere Partei ist auch gegen jeden En .
griff in die Autonomie der Krankenkassen , der bei »
durch verübt werde , daß die Zentrallozialversiche -
ningsanstalt in Prag die leitenden Beamten der

Krankenkassen ernennen soll . Es soll nach wie vor
den Borständen das Recht gewahrt ble ben . ihre
Beamten selbst zu ernennen .

Der Berichterstatter Dr . Mint e r bemerkte

zu der Anregung Hackenbergs , daß die ' Ver¬
bände in Hinkunft Verträge mit den Aerzten ab '

schließen köilnicll , daß hingegen keine Eimvendnn

gen besonders in dem Fall , wenn die Verbände in

obligatorischer Form aufgenommen würden , wo
sie selbstverständlich ihre alle Tätigkeit wieder aus¬
üben würden , erhoben werden .

Sodann wurden die de »

Aufsichtörnl

betreffenden Paragraphe r . . handelt .
Genosse Taub verwies darauf , daß alle

B c m ühnnge n, de „ A rbe i tge bc ru
klarzulegen , daß die Sozial v ersi ch e-
r ii n g si n stitnte I n st i t n l i o n e n sin d,
an denen ausschließlich die Ver¬

sicherten e in Interesse haben , o e r »
gab ! ich Ivarcn nnd daß die ' Arbeitgeber die pa¬
ritätische Vertretung verlangen . Durch « inen Ilm -

weg fähre man diese Parität in der Vorlage bar »
bei . Bei einer Gegenüberstellung deS Wirlnngs -
kreiseS des Ueberwachnng . Zatisschussee und des

Wirkungskreises der <beneralversammlung ersehe
man , daß der Ueberivachnngc <msscknlß nick » bloß
eine kontrollierende , sondern auch - ine ' Vermal »

tnngstäligkeit ausübt So nxitgehend - Bestim »

mungen Hobe » viele Arbeitgeber gar e ch, ev -
strebt . Gegen eine sm' lematische Kontrolle l » den

Sozialversicherungsinstittlten haix niemand elivaS

einzuwenden , durch die vorliegenden Best mmuu »

gen sei aber fiir de » Vorstand ein Kurator in
dem U e b e r w a ch » n g s a u s s ck> » ß bestellt .
Wenn man von der Argumentation a»- ' g<chi daß
die Beitragszahlung des Arbeiters das Reck " auf
eine Vertretung s » sich birgt , so muß man konse »

lmm » .
Don Else F e ld m a n n ( Ä' - ' n) .

Lichtgoldncr Sommcrsonntag . Der Himmel

durchdringende blaue Klarheit . Es ist so hell ,
als ob der Tag nie aufhören iolltc .

Gestern sagte die Frau des Arbeitslosen :
Wie lang sind jetzt die Tage und man möchte
fortwährend essen : aber schlimm ist es aus der
Welt für die , die Hunger haben nnd nichts zu
beißen .

Sie kaufte » _ für ihr letztes , zulammeuge -
scharrles Gelb Lnfiballons und sie wanderten am
Sonntag nachmittags hinaus in den Park , wo
eine Volksbelustigung war . Sie waren vier . An
einer Mauer , mitten im ' . ' dränge stichle die
Frau sich ihren Standplatz . Sie hatte ihr ein -
jähriges Kind sich ai . n' Leibe angebunden : der

mageren Gesicht : >» den Wangen saßen zwei tiefe
Falten , wie bei einem vierzigjährigem i ' JVeschen .

Tie Mutter war die Geschäftstüchtige : sie
sagte zu dcm Kind : Du geh' etlvas weiter nach
vorne mit deinen Ballons , bis in die Näbc des

Karnssels , aber nicht zu dicht nahe .
Tie Frau wußte cs genau , das Karrussel

war die Konkurrenz der Ballons .

Wenn die Leute mit den Kindern kamen ,

verlangten diese sofort : Karrusselfahren ; dann

aber wurde gewöhnlich nichts daraus , einen Lust -
ballon zu kaufen .

Und so stellte sich das kleine Mädchen in das

bunteste Gedränge in einiger Entfernung vom

Karrussel : von dort sah sie immer zur Mutter

hinüber , die bei der Sodawasserhüttc stand und

Ballons anbot .

Der Vater aber war nicht zu sehen . Er

mußte am Parleingang stehen und verkaufen , so

Haltens die Mutter angeordnet .

Wenn Leute mit Kindern in ihre llähe

kamen , hörte das kleine Mädchen immer : Mut -

ler . kauf mir einen Ballon ! Bitte mir einen

Luftballon !
Dann freute sie sich: sie wird verkaufen : sie

werden Gold haben und sich Essen kaufen .

Ein Vater kam mit zwei kleinen Jungen

und jeder bekam einen Ballon gelaust . Das

kleine Mädchen griff in ihre Kleidertasche und gab

G? ld heraus . Die Mutter sah herüber . Das

kleine Mädchen lächelte ihr zu . Wieder kamen

Kinder und sie verkaufte noch einen Ballon .

Plötzlich tauchte ein Mann mit einem Affen

ans : ein älterer , zerlumpter Mensch , der Zettel -

chen verkaufte , ans denen die Charaktcreigen ' ^af -
ten von bestimmten Personen gedruckt standen .
Eine Schar belustigter Neugieriger sammelte sich

sogleich um den Mann , der ein glänzendes Ge¬

schüft machte . Jeder wollte um weniges Geld

„ die Zukunft befragen " .

„ Nur hont ' zieht der Äff ' die P l a -

» c t e n. " Der Niann irrte sich jedesmal nnd

sagte statt Planeten , Palctcn , worauf die Leute

verständnisvoll lächelnd , einander ansahen .

lind der kleine Affe , ein schäbiges , schmutz ! -
gcs Wesen , in einem schmierigen roten Kinder -

kleidchen machte seine Kunststücke . Er war so
drollig , daß sich die Leute vor Lachen nicht fassen
konnten .

Kleine Kinder wurden in die Höhe gehoben .
Sic klatschten vor Vergnügen in die . Hände : aber

auch größere Kinder und Erwachsene konnten sich
von dem Anblick nicht losreißen .

Das kleine Mädchen mit den Ballons wollte

auch schauen ; cs reckte sich ans den Zehen , streckte
den Viils nach vorne .

Die Mutter sah herüber , machte ärgerliche
Grimassen .

Das Kind erschrak und stellte sich abseits ,
aber eS ging doch nicht weiter weg von der Stelle ,

um vielleicht doch ben Affen zu sehen .
Das Geschäft ruhte eine Weile . Jetzt hat -

tcn alle Kinder nur Verlangen , dcm Affen zuzu -
schauen und keines wollte einen Luftballon .

Da das kleine Mädchen sah, daß für den

Augenblick nichts zu tun war , ging ' sie z « der

Gruppe der vielen Leute und drängte sich schüch-

lern ein wenig nach vorwärts , wo der Mann
mit dcm Affen stand und vergaß ganz daran , daß
es Ballons verianscn sollte .

Auf einmal wurde sie am Arm gcpacki nnd
ans , der Menge herausgezogen . Di>- Mutter
stand vor ihr mit zornigem Gesicht

Das kleine Mädchen bekam sofort etn paar
Püffe , mit der einen . Hand , die die Mutter ,rei
hatte ; dabei schrie sie : Zuschauen , sonst nichts ?
Dumme Gans ! Statt Ivo anders hinzugehen ,
wenn hier das Geschäft stockt .

Die unverständige Frau verlangle von ihrem

achtjährigen Kinde , das ; es genau so tüchtig sei ,
nnd alle Gefchnstskniffe so gn > versteb ? . wc sie

selbst.
Während das Meine Mädchen von »er Blut »

tcr ans dcm ( bedränge gczcrrt Ivnrda ' >ar der

Faden , der an ihrem Schürzenband befestigt
war , geriffen nnd unter großem . Hallo der Leute

begannen die Luftballons zu steigen .

Mit zur Höhe cmporgestreckten Armen , mit

zu Tode erschrecktem Blick , erstarrt in "' nickst nnd

Entsetzen stand das kleine Mädchen da und merkte
es nicht einmal , daß die Mutter , rasend vor Wut ,

rasch auch ihren andern Arm frei gemacht \ itte ,
um mit beiden Fäusten ans die mageren Knochen
des Kindes loszudreschen . Dabei schrie sie : Dort

fliegt unser Brot ! Unser Brot ! . . ;
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„ Marxisten — was sind das eigentlich für Leute , Hugo ?
„ Faule Leute , die die Arbeiter ausnutzen und selbst nichts tun wollen . "

aucut dazu « laugen , daß der Arbeitgeber , der

hundertmal soviel zahlt , als ein anderer Arbeit -

gebcr , in dem betreffenden Soziastnersicherunas -
mstirut auch hundertmal soviel mitzureden hat .
Das werden auch die Gewerbetreibenden nicht
wollen .

Der Berichterstatter Dr . Winter tritt bei

§ 62 für den Standpunkt ein , den Olenossc Taub

eingenommen hat , daß nämlich in Absatz 3 die Er -

gänzung « der zugehörigen Verbände der Krankew
lassen " aufgenommen werden . Darauf wurde die

LormittagSsitzuirg ge schlössen .
In der Na chmrttagssrtzung wurden

die über

! i die Beamte « und den Direktor

handelnden Poraarophc beraten . Gciwsst Schwer
wandte sich mit aller Schärfe gegen die Einschrän¬
kung des ' Zclbstverwaltungsrochtes der Verztcher -
ten und hat auch diesbezügliche Antröge gestellt ,
diese Bestimmungen zu beseitigen .

Der Berichterstatter Dr . Winter verwies

darauf , daß der Abgeordnete Taub beantragt fache ,
im § 64 ( Beamten ) die Worte zu streichen : Kön¬
nen nur Staatsbürger der Tschechoslowakischen
Republik sein " . Ter Berichterstatter sagt , daß
er die Befürchtungen des Abgeordneten Taub

hinsichtlich dieser Bestimmung der Regierimg mit »
eilt habe und auf Grund der Beratung mit der

rng wurde in die Borlage die Bestimmung
ommen , daß der Minister für soziale Mir -

sorge in Nebe reinst . ininnng mir dem Innenmini »

!trr
cm ? Äusnahinc von diesen Bestimmungen für

>ieje n ige n Bea m t e n treffen kann , welche
am 1. Jännerl024schonbcrdcnK rau¬
be nkassen tätig waren . Zu den Aus -

Ehrungen des Genossen Schäfer zu § 65 be¬
merkt Dr . Winter , daß an der Konzipierung
dieses Paragraphen nicht die politischen Parteren ,
sondern die Sachverständigen Anteil hatten .

Genosse Hacken bcrg beantragt ; u Parv -
gvoph 74 die Streichung der Direktoren als Ver¬

waltungsorgane bei den Zentralversichcrungsstel -
km aus denselben Gründen , wie es beim Vorstande
der Krankenkassen geschehen ist.

Zum Schluß wurden noch die Paragraphen
behandelt , die die Statuten der

! Zentrolsozialversicherungsanstalt und die Zu -
sammensctzung des Ausschusses

betreffen .
Genosse Hackenberg : Wir sind dogc -

gen , daß der Präsident des Zcntralinstituts er -
nennt werde , verlangen vielmehr , daß er vom
Ausschuß gewählt werde , dessen Zahl deshalb
von 40 auf 41 erhöht werde . Auch mir der Zu -
isammensetzung dieses Ausschusses sind wir nicht
einverstanden und fordern , daß von den 41 Mit -
gliedern 33 den Versicherten und 8 den Arbeitge¬
bern angehören . Wir treten ferner für die direkt «
Wohl des Ausschusses durch sämtliche Ber -
sicherte ein .

Aach einer sachlichen Bemerkung des Gc -
»offen Taub , wurde die Verhandlung unterbrochen .

Dem Gesetz « » ber den

pachte ging ein heftiger Kampf in der Koalition

zwischen tschechischen Sozialdemokraten , ' Agra¬
riern und Klerikalen voran . Ursprünglich hieß
es ini Gesetz , daß das Pachtrecht Vauern inil
einem Besitz bis zu a ch t Hektar erhalten tvürden .

Dieses Maß wurde in der neuen Fassung aus
sechs Hektar hcrabgcdrückt , wodurch der Kreis
der Pächter «ine gewisse Einschränkung erfährt .
Einen zweiten Streitpunkt bildete die Frag : des

Bodenbesitzes des Verpächters . Im alten ,

bisher geltenden Gesetze begann hier die Grenze
bei fünfzehn . Hektar , im jetzt vorgelegten Gc -

sxtzcnttvursc der Regierung dreißig Hek -
tar . Diese offenkundige Verschlechterung wurde
aber vom Ausschuß einigermaßen gemildert , u.

zw . wurde der Besitz des Verpächters mit

zwanzig Hektar festgesetzt. Allerdings wurde

hier folgender ' Absatz eingerückt : „Diese Bestim¬

mung gilt auch für juristische nicht erwerbstätige
Perjonen oder andere nicht erwerbstätige Be -

sitzer . " Durch diese Bestimmung tvurden offen¬
bar die tschechischen K k l c r i k a l « n mit der

Vorlage versöhnt .
Der Vorlage ging , wie wir schon oben an -

stchwrt, ein harter Kampf voraus , der auch noch
rn den gestrigen Zlbendstunden andauerte . Der

ozialpolitische Ausschuß des Senates , der gestern
ofort nach der Hattssitzung zusammentrete »
eilte , mußte eine dreiviertel Stunde mit seinen

Beratungen warten , mit der Koalition Zeit
zur Einigung zu geben . Genosse Iarolim
prostctiertc noch in den späten Abendstunden
gegen diesen unerhörten Vorgang , der sich übrl «

gcns am selben Tage bekanntlich auch im Ple¬

num des Senates ereignete .

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ BiiiimHiaimHimmnauai

Schutz der Klein - # . .

Tnges - Nemgketten .

. Herr Sen . Dr . Hilgenreincr schreibt
uns :

Auf Grund

suche ich um
Nr . 156 vom 4.

Nachricht : Es ist

des tz 10 des Pressegesetzes er -

folgende Richtigstellung Zhrer in

Juli
nicht

1924 , S . 3, gebrachten
wahr , daß „ er ( Hilgen -

reiner ) sein Bedauern darüber ausgesprochen hat ,

daß die Tschechoslowakische Republik die Aus

liebung des Fidetkommisscs verfügt " . Wahr ist ,

daß ich darüber mit keinem Worte das Be -

dauern ausgedrückt , sondern die Zustimmung

zur Fideikommißvorlage erklärt falbe . Hoch

achtend Senator Dr . H i l g e n r c i n e r .

Was z » dieser Berichtigung jfa faflcit ist,

finden unsere Leser an anderer Stelle .

Schluß im Senat .
Der Schutz der Kleinpächter . — Zehumtuuten

sitzung .

Prag , 4. Juli . Ilm 10 Uhr 45 Min . er -
öffnete Seitatspräsidenl D o » a l die Sitzung , um
sie nach genau jehumituüiger Dauer , um 10 Uhr
55 Mi » . , wieder zu schließen . Während dieses
Zeitraumes referierte Senator R o h a c e k üoer
das Gesetz , betreffend die Kleinpachte , tvelcfats
debattcnlos angenommen »vurde . Die Eile
in der letzten Sitzung war so groß , daß der Vor -

. sttzcndc an die übliche Ferienrede vergaß , was
Im Haufe nicht unbemerki blieb . Vizepräsident
' Sonkup verlangte in lauter Weife von sei -
nem Platze aus die Vornahme der „Gratulace " ,
worauf Do not bemerkte : „ Wenn Ihr schon
Ferien habt , seid froh ; da braucht Ihr keine
gratulace " .

MMe August 1924

Bunbesturnsest
der

Arbeiterturner
in Karlsbad .

Ein kleinbärgerilcher Kommunist .
Bor einigen Tagen nannten wir in einer

Buchbesprechung den jungen (dichterisch nicht
völlig unbegabten ) Prager Kommunisten F. (5.

Wcrskops einen Kleinbürger . Darob >var die

kommunistische Presse aufgebracht . Inzwischen
hielt Weiskopf am Kulturtag des Reichsvev -
bandest sozialistischer Lehrer und Erzieher in
A ll s s i g cme Rede , die die völlige U n -

g e s ch u l t h e i t dieses Literaten restlos und er -

schreckend cuthüllt . „ Wir fehlten die Bildung nicht
ob " , betonte Weiskopf . Großartig und edel . Der

Jugend ist klarzulegen , „ was die Ursachen der

Heuligen Klassengesellschaft mit allen ihren Schä -
den . allen ihren Ungereimtheiten sind . Mcnn uns
das gelingt und diese Generation es er -
kannt hat und bejaht , dann tut sie den

ungeheuren Sprung ans dem Reiche der b i t -

t c re n Notwendigkeit in das Reich der holden
Freiheit " . Ter gute Mann glaubt also , daß Schu -

tmrg rmd Erkenntins allein die kapitalistische Ge -

sellschaft stürzen . So lange haben sich die tom -

munistischen Querköpfe ein Zerrbild des sozial -
demokratischen „ Reformismus " für ihre Propa -
gauda zitrechtgelegt , bis sie dieses erfundene
Zerrbild nun in Wirklichkeit selbst reprä -
sentieren ! Wcistopf sagt gcmdezu : «Die
Schulreform bedeutet nichts anderes als einen
kleine « Ausschnitt der großen Reform , die

duvcbgefübrt werden wird durch Aufrichtung der

sozialistischen Gesellschaft " . Sohin bedeutet der

Sturz der kapitalistischen Gesellschaft nach dem
Ausdrucke dieses wackeren Kommunisten lediglich
ein « Reform . Welche Unwissenheit , welche Lei -

drnscfaiftstosigkeit ! Daher auch der lyrisch fri -
sierte Marxismus , die Umbiegung der Worte

Friedrich Engels vom Sprung ans dem Reich
der Notweutigleit in das Reich der Freiheit ;
WoiSkops macht daraus in erfaiternder Ignoranz
eineir Sprung a » S dem Reiche der bitteren

Notwendigkeit in das Reich der holden Frei
heil . Er und die diese ganze Rede widergebende
„ Internationale " enthüllt damit , daß sie

auch u i ch t e i u c A h n u n g von der Bs

deutuug dieses EngclSausdntckes haben . Der Be

griff der Notwendigkeit nach Marx und Engels ist

nichts anderes als die Tatsache des Beherrscht

seins des Menschen durch die nnbegriffcnen
Gcsefa der Gescllsckwft , die Freiheit nichts an

deres als die Beherrschung der Gcscllschastsgc
setze durch den Manschen . Das eine braucht ket

neswegS stets „ bitter " gewesen zu sein , das an -
deve wiad keineswegs stets „hold " sein . Dies
dem radikaltuenden Zitate »jögcr ins Notizbuch :
Eine bittere Lektion für einen holde >

Kommunisten .

Kommunistische Mordorganisationen .

Devisenkurse .

Die tschechische Krone notiert in :

« ewNort Iva fle

ftürich 100 . .
Verlin 1 „ .
Wie « 1 . .

Prager

Dollar 3 . 04 . 00
> 20,weil . Frank 10 . 50 . 00

Mark 133 . 000,000 . 000 . 0 >

. Ssierr . Nronrn S. IOS ' oo

Kurse am (

GotO

100 bell . Mulden . . . 1281 ' 00
! Billion ' Aar ! . . 8. 09 *00
>00 ö-Ifl . Franks . . . 1»4. 25 *00
100 ichtnii - . Frank . . 606 . 00 *00
*. Piund ^ teriin » . . t47 . 3 ( M!
100 Lire <40 . 75 . 00
1 Dollar 34 000s
100 rtan . i . Franks . . 174. 7i >' 0J
100 Dinar 40 . 82 . 50
10 . 000 mafltrn . fttontn 3 2) 0,50
1,000 . 000 poln . Uiatt . 6. 50 *00
10 . 000 öftere . Kronen . . , 4. 72 oO

Juli .
Wurt
1287 ' 00
8. 20*00

155 . 75 *00
609. 00*0. )
148. 70* QO
148 . 250 (1

34 . 80 *00
176 . 2500

41 . 32 *50
4. 40*50
6. 56*00
4. 92*50

Durchsuchungen im Reichstags - und Landtags -
gebäude in Berlin .

Berlin , 4. Juli . ( Wolfs . ) In dem Versah
ren , das gegen Mitglieder der* Zentrale der kom

munistischen Partei wegen Hochverrates , insbe -

sondere wegen Bildung besonderer Mord -

Organisationen zur Durchführung des

Hochverrates anhängig ist, hat heute in den Räu
nie » des Reichstages und des preußischen Land -

iages eine D u r ch s u ch u n g stattgefunden . Dem

Untersuchungsrichter waren in der letzten Zeit
wiederholt glaubhafte Äiachrichten zugegatigen , wo¬

nach sich im preußischen Landtage und im Reichs
tage wichtiges Geheimmaterial der

Zentrale der kommunistischen Partei befindet . Ter
Untersuchungsrichter hat sich darauf au die Prä -
stdentc » des Reichstages und des preußischen Land -

tages mit der Bitte getvendet , die nach Art . 38 der

Reichsverfassnng erforderliche Zustimmung zu
einer Durchsuchung der Gebäude und Beschlag¬
nahme der vorgefundene »! Sachen zu erteilen . Di ?

Präsidenten haben ihr « Zustimmung erteilt . Bei
der Durchsuchung ist, abgesehen von einer große

5, i 8 «1.

ren Anzahl von Spre ng ko pse l u für S ti c l -

Handgranaten und einer Mauser -
p i st o l e mit Munition , umfangreiches Schriften -
Material gefuudeu worden . Dieses Material wiro
von dem Untersuchungsrichter geprüft .

Wegen der im Reichstage und Landtage , durch »

geführten Untersuchung stellte heute vormittag
die koimmtuistische Fraktion des Preußischen Land -

tages cimrn Antrag , daß dos beschlagnahmte Mo - .
icrial sofort vom Geschäftsordiiuiigsansschu ssc und

drei Vertretern der kommunistischen Fraktion fest -
gestellt und das für die Tätigkeit der Abgeord - !

neteu unentbehrliche Material zurückgegelien
werde . Laudtagspräsident Lcinert erklärte , daß
ihm bei der Stellung de*? Antrages auf Durch -

suchung der FrakticmSräume der kommuuistiscfait
Partei mitgeteilt wurde , es liege dort Geheim -
Material der k o tu rn tt tt i st t s ch c n Zentrale
und der T s ch e k a vor , welches für das Verfahren
zweier vollendeter und mehrerer
versuchter Morde wichtig sei. Gegen den

kommunistischen Antrag wurde tat preußischen
Landtag rem Widerspruch erhoben .

Wissenschaft und Internationalismus . .
Die Frage , der „tödlichen Strahlen " wirft zur

*

Zeit piet Staub auf , nicht nur weil die Erfindung
angezweifelt wird und andere Wissenschaftler ähn - ,
Iichc Entdeckungen gemacht haben wollen , fondern
weil durch daS rein kaiisiuäimische Gebaren Grm -

bell Malhcws die Frage der Entkominerzialisie -
rung und Entnationalisierung der Wissenschaft ,

wieder einmal in den Vordergrund getreten ist . *

Zu Ehren der britischen uüsseiiscfaistlichcn Arbei - i

tcr kann gesagt werden , daß ke ine ihrer Organs -
sationen die . Htiltnitg Grindetl RiathewS gutgehet -
ßen l »at . Viele Elemente fachen sich sogar direkt

verurteilt . Ferner fait sich die Gewcrffchaft der

»vissenschastlickftm Arbeiter in diesem Zusammen -
hang zugunsten der Abschaffung der Patente auf
kommerzieller Basis ausgespn ' chctt , wodurch ein

^Hausieren " , wie eS nun im Falte der tödlichen
Strahlen von Mathews Praktiziert worden ist , ver -

nmnöglicht würde .

Ein geheimes Auffahren kann den Welifrie -
den in dem Maße gefährden wie ein Geheimrcv -

trag und die Well wird nie aus den Gefahren
herauskommen , die u. a . von der Wissenschaft
drohen , solange nicht auch die Wissenschaftler .
klassenbewußt geworden sind und die Dinge vom

international « ? « Standpunkt aus betrachten gc -
lernt haben . Der Wissenschaftler muß soweit kom -

nie », daß auch er bereit ist , sich in die Allgemein -
heit einzureihen und seine Arbeit vom Ge -

ichts punkte des Allgemeinwohls
aus zu beurteilen .

Der entmenschte Sexualoerbrecher .
Haaroiann hat bereits sieben Morde eingestanden .

Hannover , 4. Juli . ( Wolfs . ) Der vor einigen
Tagen verhaftete Händler Haar mann hat sie -
b c n M o r d e eingestanden . Durch die Erhebun -
gen der Polizei wurde aber aus den in seiner
Wohnung vorgefundenen Kleidungsstücken fcstgc -
teilt , daß noch fünf andere Burschen , die der -

in i ß t sind , zu seinen Opfern zu zählen sind . Aus
. Haarmann war schon im Jahre 1019 der Ber -

dacht gefallen , zlvci Burschen beseitigt zu
haben , mit denen er in verbrecherischem Verkehre
fand . Damals wurde das Strafverfahren einge¬
teilt , weil bei den Durchsuchungen kein positives

Ergebnis erzielt worden war .

Die Untaten des Verhafteten ähneln in der '

Kaltblütigkeit , mit der sie ausgeführt war -

den sind , dem Treiben des Massenmörders Schu -

mann , der ebenso wie Haarmann sein verbreche -
rischeS Treiben jahrelang fortführen konnte , ohne
cutdeckt zu werden . Als Knriosiim verdient die

ätsachc erwähnt zu werden , daß der siebenfache
Mörder eine Zeitlang als Spitzel im Dienste
der Polizei gestanden hat . Er hat seinerzeit die

Untcroffizierschule besucht , die er ivcgen angeb -
licher Schwächcanfälle bald wieder verlassen
mußte . In letzter Zeit fristete er sein Leben durch
einen Handel mit alten Kleidern , neben
dem er Fleisch verlauste , lvie vermutet , das

Fleisch seiner Opfer . . Hacuemaim ging bei der Aus -
'

führung der furchtbaren Berbrecktzm ganz syste -
m a t i s ch zu Werke . Er trennte die einzelnen ■■

Leichenteile auseinander , entfernte das Fleisch von !
den Knochen und verwahrte die Eingeweide so
lange in seiner Wohnung , bis er sie unbemerkt .

fortbringen und verscharren konnte . In anderen

Fällen warf er sie einfach von seiner Wohnung
in die Leine . Bon den meisten seiner Opfer har
der Mörder nicht einmal die Nomen g e- s
kann t. Er sprach die jungen Leute , die er zur !
Befriedigung seines »videruatürlichen Geschlechts - ,
triebes mit in seine Wohnung nahm , in den mei -
sten Fällen am Bahnhof an und behielt sie dann l

tagelang bei sich. In seiner Wohnung fand man ,
ein blutbeflecktes Hemd , das einem seiner Opfer s
gehörte ; ebenso >vics das Bett Blutspuren auf . .
Die Eltern und Geschwister des Verhafteten er -
freuen sich in Hannover eines guten Rufes . Sein
Vater ist Lokomotivführer a. D. und ein durch -
ans ehrbarer Mann .

Die Errichtung von Stillswben in größere »
Betrieben . Ein Resolutionsantrag der Senatoren
Genossin P c r t h e n und Gen . W i e ch o w s k i.
der in der letzten Senatssitznng bei Beratung des
Gesetzes über das teilweise Verbot des Stillens
gegen Entlohnung angenommen wurde , lautet : l
Die Regierung wird aufgefordert , einen Gesetz -
autrag vorzulegen , wonach in allen jenen Betrie -
den , wo eine größere Anzahl von Arbeiterinnen
beschäftigt ist, die Leitung des Unternehmens der -

pflichtet ist, Stillswben zu schaffen , nur es auch den

erwerbstätigen Müttern zu ermöglichen , ihrem
Kmde die Muttermilch wahrend der Fctbrikspau -
jcn zu reiche ». >
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Zunge Fabrikmadchen .
Tie meinen : Das ist nicht der Tag —

Der wird erst irgendwie und wann geboren .
Tie fiihlen so, sie wären auserkoren
Und tragen Träume in den sinst ' rcn Maucrhag .

Ruckncht ouf günstige Erwerbsverhältnisse der
Elfern die Noiwendigleit eigener Erwrrbsbcschäfti '
gimg ans Rechnung arbeitsloser Männer ausschliefst !
Es liegt diesen sozialtranrigc » Erscheinungen nur
nach dem Kriege leider zu stark gewordene m n t e-
rial ! stische Idee zugrunde , leicht und

M « ihre Hände winz ' ge Dinge bauen ,
Tie wissen kaum , wozu , warum —

Wie Regenbogen sind sie bunt und stumm ,
I « enger Räume dunstbcwölktem Grauen .

sorglos zu leben und alles i » H ii I l e und

Aus wetten Kitteln biegen sich die Brüste
Und wachsen unter unbekanntem Beben .

Sie ahnen tief im Schoß ein neneS Leben .
Ein Rinden einer fernen , sommrrwarmen Küste .

Sie drängen bor — und hinter ihnen hinken
Die Kindermärchen — bangvertor ' ne Lügen .
AlS wenn sie duldend Schicksal in sich trügen ,
Und wüßten doch dam Sonnenlicht zn trinken .

Otto Zicse .

La ; Fraicenzmmer als Beamtin
Diesen Titel trägt ein Leitartikel im . „ An -

zcigcr " der Beamtenschaft für landwirtschaftliche
Industrie . " Tic „ Frauenzimmer ' danken dem
Verfasser des Artikels dafür , daß H: rr Red - ( so
nennt er sich) doch so manches , vor allem die
Arbeit der „ FrauenSversonen " — in so liebe¬
voller Weise tituliert er die Beamtinnen — duldet
und ichr sogar manche Gerechtigkeit widerfahren
laßt . Zwar ist der Herr ziemlich spät und wider

willig , aber doch zu dieser Erkenntnis gelangt . Fast
könnte man meinen , das ; er erst durch die Kriegs -
zeit dazu gebracht worden ist, über die Frauen -
arbeit überhaupt nachzudenken . Gleich im ersten
Absatz dieses Artikels heißt es :

. In der friedlichen Vorkriegszeit gewöhn ,
ton wir uns daran , jede erworbsmnstige ,
körperliche oder geistige Arbeit in den meisten Fn ! »
lcn als eine Domäne des Mannes , der Männerwelt

anzusehen . '

Tem Herrn scheint gänzlich unbekannt zu sein ,
daß die Frauen des Proletariats — oder rechnet
er mit dieser Klasse gar nicht ? — schon seit Jahr¬
zehnten , seit es ein Proletariat gibt , im Erwerbs -
leben stehe ». Auch weibliche Angestellte gab es
schon lange Zeit vor dem Kriege — allerdings
nicht im Staatsdienst — in ziemlich großer An -

zahl , die Selbsterhaltcrinnc », ja in vielen Fällen
Fannlienernährcrinncn waren . Ter Krieg hat die

. Zahl der arbeitenden Frauen vermehrt . Aber daß'
der Krieg erst die „ Berechtigung aller Eman¬

zipier » ngs - und Gleichbcrechtigungsbcstrcbuiigen
erwiese u " haben soll , will uns nicht einleuchten .

. Ter Krieg hat es tvahrscheinlich erst dem Herrn
Med - bewiesen , nicht aber de » klassenbewußten Ar -

beitern und Angestellten , ohne Unterschied des Ge -

schlechtes . ES ist aber doch als ei » Fortschritt ,
wenn auch ein verspäteter , zu verzeichnen , wenn
der Krieg des Verfassers „alle Anschauungen , ein

' Weib sei nur als Wirtschafterin , Kindermädchen
it . a. zu verwenden , umgestürzt bat " . Andere
Männer sind noch nicht einmal so weit , denn der

Verfasser sagt , „ daß die meisten Männer die An -

Wesenheit der „ Kanzleiweiber " nur mit einer ge -
wissen Reserve stillschweigend oder duldend hin¬
nehmen " !

Herr Ned - analysiert weiter in seinem Aus¬
satz — fast könnte man ihn , was den Inhalt an -

betrifft , Schiilcranffatz nenne » —, das „Kanzleibe -
rufsweib " — wahrscheinlich will et mit diesen Be¬

zeichnungen dartnn , den Unterschied zwischen der
arbeitenden und der nicht beruslich tätigen , zarten ,
von Emanzipationsbeslrebungcn ihrer Holdseligkeit
noch nicht beraubten Weiblichkeit kennzeichnen —,
und er sieht eine „natürliche Erledigung dieser
Frage ( wahrscheinlich des Berschwindens der

. Frauen ans dem öffentlichen Leben ) in einer an¬

gemessenen Heirat " . Wenn lvir uns auch mit dem

Herrn über eine Diskussion darüber , was wir
unter dem „natürlichen Ziel eines Weibes " twr -

stehe », nicht weiter einlassen wollen , denn das
würde zu weit abschweifen und den Herrn überdies
stark entsetzen , so können wir doch nicht umhin , ihm
zu sagen , daß wir — die wir » nS auch zu den

»fortgeschritteneren Menschen " rechnen , allerdings
in ganz anderer Weise als Herr Ned - —, unter
dem „natürlichen Ziel eines WcibeS " , doch nicht
eine Versorgung durch eine „ angemessene Heirat "
nach bürgerlichem Muster verstehen , denn ein
Großteil unserer „Frauciispersonen " ist der An -
schauung , daß eine solche Ebe ein geistig und
kulturell fortgeschrittenes „ Frauenzimmer " nicht
das höchste. Ziel sein kann .

Taß der Schreiber des Artikels den Mädchen
den Rat gibt , „ vor allem in jenem Fach oder
Dicnstzweig Anstellung zu suchen , wo ihre Kon -
kurrenzfähigkeit für die Männer nicht so schmerz¬
haft ist ", zeigt ja eben , daß er die Frauen noch
lange nicht als g l c i ch w e r t i g anerkennt

Interessant ist noch folgende Stelle des Auf -
satzes :

„ Ein Kapitel für sich bilden jedoch «„gestellte
Mädchen , deren wirtschaftlich gute Situation mit

Fülle —

Fchen. "

in erster Linie Seid — zu be-

Tas also ist des Pudels Kern ! Tie wate -
rialistische Idee , die gefährliche . ist es also , von
der sich diese Mädchen leiten lassen ! Sind sie etwa
gar marxistisch verseucht ? Aber Herr ' Ned- sieht
viel zu rosig , wen » er annimmt , daß es auch nur

Unternehmer gibt , sei es der Staateinen einzigen
oder eine Privatperson , der die Arbeitskräfte seiner
Angestellten — noch dazu der weiblichen — nicht
voll ausnützt oder ihnen einen Gehalt zahlt , der
sie in die Lage versetzt , ,/illeS in Hülle und Fülle
zu besitzen » ud leicht und sorglos leben zu können .

Es scheint dem Herrn eine besondere Miß -
Stimmung zu bereiten , daß hie weibliche » Auge
stellten nett und hell gekleidet sind , so daß sie „ mit
den graue » , oft unsroiindlichen Kanzleiräumen in
keiner Harmonie " stehen und daß „ dadurch der
ga r n i ch t de g r ii » bete Eindruck erweckt wird ,
daß es den Angestellten allzu gut gehe " . Erst de
schuldige er einen Teil der Mädchen , daß sie alles

ichiercn werden , dann wird in mauchcr Mutter
der Gedanke erwachen : Tas ist schön und sie wird
sagen : „ es schickt sich nicht, " wenn ich mein Mädel
dt " kleinbürgerlichen Modeblödsinn , der so viel
Geld kostet, mitmachen lasse . Vielleicht kommt
auch manche Frau und . Minier darauf , daß „ es "
sich sogar „schickt ", wenn aucl > ältere, iwmi uuui um - iv Frauen —

- 1 r T . i ) ni Mut aufbringen zum Turnen —
Gesiindheitsturnen !

- ras Frauenturnen auf dem Buudesturnscste
wird zeigen :

1. S ch ü le r i n nc n tu r n c n. kraftvolle ,
ausgiebige Bewegungen wechseln mit zügigen ,
rhythmischen Uebungsteilen , zeigen weiche Belve -
gungen ; lebhafte kindliche Spielsornien beleben die
ziemlicki schwierigen Uebunasaruppcn . Kleidung :
Hase, Leibchen , rote Haarwäschen . Begleitmusik :
Volks . - und Kinderlieber .

Ti <> Turnerinnen steigern diese UcbungSar -
teil , die Freiübiliigcn sind , ausgiebiger als Zwi «
schenübungc », Schritt - und Hüpfartcn und Uebn » .
gen mit gegenseitiger Unterstützung ; in die kräf¬
tigen Hebungen schmiegen sich sanfte Bewegungen .
Kleidung : Hose, Leibchen , blaues Haarnetz . Be -
gleiimusik : Stephanic - Elavotte .

in Hülle und Fülle besitze » wollen und nun sagt
er das Gegenteil . Taß die Mädchen im allge -
meinen gefällig gekleidet sind , lmtil ihr : Kleidung
liedeulend weniger lostet , als die der Ria » » er , ist
sicheriich ein lächerlicher Beweis dafür , daß es
den Mädchen im Beruf allzu gut gehen soll . Wir

schon natürlich dabei ab von jener Minderheit
von Mädchen , die über ihre Verhältnisse elegant
gekleidet ist , aber diese Mädchen sind doch sicher¬
lich dcr bürgerlichen Mauncrtwlt sympathischer
als die „Kanzleibcrnfstveibcr " . Und wäre es

nicht besser , ivenn Herr Ned — samt seine » Kol

logen selbst dafür sorgen würde , daß die grauen ,
unfreundlichen — wir fügen hinzu , gesundheUs
schädliche » — Räume in das Gegenteil verwan¬
delt werde » , statt die Kleidung der Mädchen zu
beanständen ? Taß die K o n k » r r e n z f ä h i g -

keil ( zwischen männlich : » und weibliche » Angc -
stellte ») noch „ durch delikate Verhältnisse zwischen
Ehefs und sog. Beamtinnen gesteigert wird, " ist

nicht gut verständlich , denn in einem solche » Falle
kann es zwischen männliche » und weiblichen An

gestellten niemals eine Konkurrenz geben . Und
wenn diese allerdings sozial traurige Erscheinung
eintritt , so ist die Ursache doch eine tiefertiegcnde
und vor allem in der Notlage dcr Angestellten zu
suchen . - Schlimmstenfalls awr ist es der drän¬

gende Lebenswille , der die Mädchen ihren Anteil
am Leben , an der Freude , auf falsche . ! » Wege
suchn läßt . Und wer ist wohl dabei ani meiste »

zu verurteilen ? Sicher der Ehef , der sich de Not

läge , die Schwäch dcr werblichen Angestellten

zunutze macht . Und zum Schluß noch einige Be¬

merkungen . Es iväro eines Beamten , also eines

arbeitenden Menschen , würdiger , wenn er die Ur -

sachn alt dcr häßlich » Erscheinungen , die »vir

bekämpfen , dorr suchen würde , >vo sie in Wirk -

lichkcit vorlia »deii sind . Wir haben längst er -

kaniit , daß in der derzeitigen Gesellschaftsordnung
alle manuell und geistig arbeitenden Morsch »

ohne Unterschied des Geschlechtes , für die Be -

sitzenden nur AuSbenluiigoobjekle sind , aus denen

der größtmöglichste Nutze » gepreßt wird und daß

sie so nicht mir körperlich , sondern auch geistig
versklavt werden . Willenlose Objekte einer Will -

küvherrschaft des Kapitals ! Eine Aendernng d eser

Wirtschaftsordnung streben nur die Anhänger der

von Herr » Ned — verurteilten materialistischen
Idee an . Nicht , um in Hülle und Fülle sorglos
leben zu könne » , kämpfen die organisierten Aug :

stellten , sondern sie ringe » um eine Wirtschaft -

lichc Besserstellung , damit die gesamte arbeitende

Menschheit auch kulturell und moralisch
aufsteigen kann . A. N.

Dt » Frauenturnen .
Zum l . Bundesturnscst in Karlsbad .

Tas Turnen unserer Schülerinnen , der Mäd¬

chen und Frauen wird auf dem ersten Bundes -

titrufest in Karlsbad einen recht großen Raum

einnehmen .
Obwohl es viel schwerer ist , das weibliche

Geschlecht für Sport und Turnen zu gewinnen ,
liaben wir doch im Laufe dcr Jahre erhebliche
Fortschritte erzielt . Taiiscnde Schülerinnen , tau -

sende junge Arbeitermädels und viele Franc »

turucu , schwimmen und spielen in unseren Ver -

eine », holen sich dort Eicsnndheit und Lebens -

freude . Die alberne Einbildung : „ Das schickt
sich nicht ! " ist zum großen Teil überwunden .

Und wenn lausende Eurer Geschlechtsgeiwssiiiiien
frei und leicht gekleidet — Sporthose und Turii -

leibchen — elastische » Schrittes mit fröhlichem
Lied in Karlsbad auf den grünen Plan mar -

Tic Freiübniiggformcn in ihrer Vielseitigkeit
sind der wichtigste Bestandteil unseres Franc »
turncns ,

C: l ) sZeHig um mit deinen Kindern .
Geh st' .-iß g in » ini , deinen Kindern ! - Habe
Sie Tag und Nacht um dich , und liebe sie ,
Und laß dich liebe » einzig schöne Jahre ;
Den » nur den engen Traum der Kindheit sind
Sic diu . »ich, - länger ! Mit der Jugend schon
Durchschleicht sie vieles bald — was du nicht bist ,
Und lockt sie mancherlei — was du nicht hast ,
Erfahre » sie von einer alten Welt ,
Tie ihren Geist erfüllt ; de Zukunft schwebt
Nun ihnen vor . So geht die Gceint . nxirt
Verloren . Mit dem Wanderläscinhen damt
Voll Nötisskeitrn zieht der Knabe fort .
Tu siehst ihm weinend nach , bis er verschwindet ,
Und nimmer wird er wieder dein ! Er kehrt
Zurück , cr liebt , er wählt der Jungfrau » eine .
Er lebt ! Sic lebe », andre loben ans

- Aus ihm du Ixift nun einen Mann an ihm ,
- Hast einen Menschen al »er mehr kein Kind !
Tie Tochter - bringt vermählt , dir ihre Kinder
Ans Freude gern noch manchmal in dein . Haus !
T- n host die Mutter — aber mehr kein Kind . —
E- loh fleißig um mit deinen Kindern ! Habe
Sie ?- . ig und ' Nacht um dich , und liebe sie ,
Und laß dich lieben einzig schöne Jahre !

Leopold S chc s e r .

' eshalb haben wir selbst unter Berück
sichtigung des Umstandes , das; dadurch die Zahl
der Turnenden etwas verkleinert wird , schwierige
Freiübungen sowobt bei den Schülerinnen als
auch bei den Turnerinnen gewählt . W i r wol
N' ii ii i ch t. daß vierzehn Tage v o r d e m
Feste die U e b u n g e n leicht e i n g e .
drillt werden können , sondern wir
wo Ifen dauernde wertvolle körper -
bildende T u r n a r be i t !

Bei den Mettkämpfe » , beim Geräteturnen
und bei den Sondcrvorführungen vieler Art wer¬
den die Geilvssiniieii aber sehr », daß unsere Mä -
dels auch derbere Tnrnkost vertragen , die Mut und
kräftige Muskeln erfordern . Wir wollen keine
Zimperlieschen erziehen , sonder » gesunde , kämpf -
fähige Prolelarierfrauc ».

Ter Frauen spart steht bei uns noch
in den ersten Anfängen , wenn mich im Laufen und

Springe » schon ganz schöne Leistungen vorhanden
sind ( Hochsprünge zu l. Rieter 30 habe ich einige
gesehen ) ; dagegen sind unsere Wassersportler -
iiincn schon achtungswcrte Sportlerinnen .

Im Spiel und Volkstanz wird helle
Lust und Freude flammen und dem erlisten Bilde
wird damit ein fröhlicher Rahmen gegeben . All
die vielen Darbietungen auf dem Gebiete des
Frauenturnens können wir hier nicht schildern .
Kommt . ' Seht ! Lernt !

Kommt alle ; n unserem Fest ! Freut Euch mit
den junge » Mädels und den turnenden Frauen
und begreift , daß das Turnen , dcr Sport nicht
nur stark und gesund niacht , sondern auch froh
liche Menschenkinder schafft . Oder noch besser :
tretet sofort unseren Arbeiterturiivercincn bei und

3m Fluge .
Von Hans W c s e m a n n.

An der Weideiidaniinknückc stehen viele Leute
und sehen zu, wie eine hübsche junge T- anic die
Möwen füttert . Sc hat ein schönes weißes Brot ,
das sie zerkrümelt und dann dem schreienden und

qiiarrendxn Schwarme zuwirft . Im Fluge fan¬
gen die flinken grauen Burschen es auf und fällt
doch einmal ein Brocken nach nute » , so erwischen
sie ihn im steilen Sturze gerade vor dein Schna -
bel des dicken Enterichs , der fntterneidisch und

aufgeregt mit seinem Harem in die Höhe äugt .
Einige ganz kühne aber nehmen - das Brot aus der
kleinen - Hand und «fliegen dann mit ihrer Beute
unter dem erbosten 0) eschrei ihrer weniger mutigen
. Kameraden weiter .

Es ist ein wirklich aii - miitiges Bild und alles

front sich über die hübsche junge Dame , die in

ihrem weißen Pelze allcrlstbst aussieht und das
Brot mit den armen hungrigen Möiven teilt .

Neben ihr aber steht ein hungernder und

frierender Rlnun und hadert mit dem lieben Gott .

das ; er ihn nicht auch zur Möwe gemacht hat .

Serbischer MMsyiegel .

! "zieht selbst al ? Turnende auf den Festplatz !
euerem eigenen Vorteil !

Frei Heil dem l . B u n d e s t u r n fc st
K a r l s b a d!

Frei Heil unseren T u r n c r i n » c n!

MutterbewuWein .
Ten lebendigen Punkt jeder Reform des

Frauenrcchts »ins ; das Mutterbewußtsein bilden .
Tic Zelle des künftige » Zcllcnstaatcs , der einen

gesünderen sozialen Körper darstellen wird , ist das

Weib mit Muttcrbewnßtsei ». Tie großen Refor -
iiialorinileu der Frauenwelt sind nicht diejenigen ,
deren Absicht es ist , es den Männern in jeder Be¬

ziehung gleichznticil , sondern jene , die sich bewußt
werden , daß jeder , auch der größte Mann , durch
ein Weib geboren ist, die bewußten Gebärcrinnen
des Geschlechtes der Menschen und Götter . Tas

Naturrecht des Weibes ist das Recht auf das Kind ,
und es ist das allerschmachvollste Blatt in der Ge -

chichte des Weibes , daß sie sich dieses Recht hat

entreißen lassen . Ria » hat die Geburt eines Kiu -

des , sofern sie nicht durch einen Mann sanktioniert
ist, unter den Schtvefelregen allgemeiner und

öffentlicher Verachtung gestellt . Diese Verachtung
ist aber zugleich das erbärmlichste Blatt in dcr

Maiinesgeschichte . Bildet eine Liga dcr Mütter ,
würde ich den Frauen raten , und jedes Aiitglicd
bekenne sich , ohne ans Sanktion des Mannes , d. h.

auf diu Ehe Rücksicht zu nehmen , praktisch und

attisch durch lebendige Kinder zur Mutterschaft .
Hierin liegt ihre Macht , aber immer nur , wenn

sie mit Bezug ans die Kinder stolz , offen und frei ,
tatt feige , versteckt und mit ängstlich schlechtem

Gewissen verfahren . Erobert euch das natürliche ,
vollberechtigte , stolze Bewußtsein dcr Menschhcits -
gcbärerinnen zurück , und ihr werdet im Augen¬
blicke, wo ihr eS habt , unüberwindlich sein .

Gcrhart Hauptmann , „Atlantis " .

Von DuSan Peter Bledowiö .

SKedowic ist wohl heute der feinste
lebende Ticltzer n » S Philosoph der Scr -
den . Er genießt im Königreich S . H. S .
mich als aktiver - Staatsmann ( et ist dcr

Reformator der serbische » Schule ) großes
Ansehen .

Tie »achstehenden Sprüche lind ' Dem

Kapitel „ Ter Pope im serbische » Wortwitz "
seines , auch i » der tschechischen Presse si¬
lierten letzten Werkes entnommen .

Pfaffe » und Wegweiser zeigen den Weg , aber

gehen ihn nicht .

Hüte dich vor dem Vorderteil des Ochsen ,
vor dem Hinterteil des Esels und vor allen Seilen
eines Mönches .

Dcr Pfaffe hat den Doppelschlüssel — zum
Himmel und zur vollen Schüssel .

Ich kreuzige mein Fleisch , sagte der Mönch ,
da legte er Schinken und Wildpret krcuzweis auf
das Butterbrot .

O, was müssen wir der Kirche halber leiden ?

rief der Abt , als ihm das gebrctteiw Huhn die

Finger verbrannte .

Wen » es wahr wäre , was der Psafs lehret ,
lebte cr nicht so üppig .

Die Mönche töteten den Geist und erfanden
die Geister .

Drei , „ K" hassen de » Fortschritt der Welt :

Krebs , Kerker und Kirche !

Vor frommen Leuten , stillen Wassern und

tollen Hunden soll man sich hüten .

Geld .
Ter Psafs singt keine zwei Messen für e i n

Arbeit schändet nicht ! sagte die Nonne , da

wusch sie ein Paar Mönchshoscn .

Mönche . Mäuse , Ratten , Maden ,

Scheiden niemals ohne Schade ».

©enoffmtiett !
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Die Frage des MicterschntzeS ist für jeden
Mieter von allergrößter Wichtigkeit , denn nur der ,
der seine Rechte " und Pflichten gegenüber dein

Hausbesitzer kennt , vermag seine Rechte zn >näh¬
ren . Darum lerne jeder Älietcr daS Riieterfchutz -
gxfctz kennen . Das neue Mieterschutzgesetz ist in
einer kleinen billigen Ausgabe bei der Verwaltung
des „Sozialdemokrat " , Prag II . , Havliökovo
n- iin . 32 , um den Preis von l . 50 Kronen erhält¬
lich. Bestellungen sind an die genannte Berival -

tung zu richten und werden gegen Voreinsendung
des Betrages von 1 . 50 Kronen ( auch in Marken )
umgehend ausgeführt .

Billige Urlaubsreifen — Schweiz — Italien .
Die Organisation für Urlaubsrciien in Boden dach,
Poststraße 8t3 , veranstaltet vom 13 . bis 25 . Au -

gllst eine Reise durch das sonnige Italien nach
Venedig —Florenz —Ronr —Neapel , verbunden mit
einer Mittclmcerfahrt vvn Neapel nach Trieft durch
14 Tage für Kc 1400 bczw. 1550 Teilnehmer -
betrag . Eine zweite Reise findet vom . 15. August
bis 22 . August durch 9 Tage bei Kß 1000 bezw .
1100 Teilnehmerbetrag in die deutsche Schtveiz
statt , und zwar werden berührt : Rheinfälle , Zü¬
rich , Nigi , Lnzcni , Biertvaldstätterfec , Bcrncr
Oberland , Aawschlncht , Reichciibachfälle , Brie ! »,
Gr ' cndclwald , Thnncrsee , Interlakcn , Bern . Pässe
sind zu beiden Weisen nicht erforderlich . Anmel¬

dungen werden bis spätestens 15 . Juli entgegen -
genommen . Verlangen Sie umgehend Prospekt
gegen Kö 1 50 Rückporto . Tic Reisen sind sehr
empfehlenswert .

Di « neuen Zehn - nnd ZtvarrMrvnennoten .
Die Entwülsc für die neuen Zehn - und Znxmzig .
kroneinioten , an denen die Prozessoren Kyscla und
Benda seit längerer Zeit gearbeitet habe » , sind fer¬
tiggestellt . Der vom Pros . Kylsela stammende Ent -
Wurf der Zehnkronennote trägt auf der AverSscite
das Wappen der Republik und aus der Revcrsscitc
die F' gur eines Vergnmmres . Pros . Bcndas Ent -
Wurf der neuen Zlranzigkroncnnote ist auf der
' . ' lverSsekie nebst dem Staatswappen mit dem Bilde
l ' es verstorbenen crstcir FinanzministerS Dr . RaZin
versehen nnd trögt aus der Rrvcrsseile eine Figur
«in slowakischer Tracht . Beide Entwürfe verfügen
k ber reichen Ornamentalschmucl der Kombinationen
der Ziffer 10 beztv . 20.

Der Sichtvermerk bei Reis «»' nach Oestsrreich .
Aus Wien wird gemeldet : Tic Regierung hat in
der heutigen Sitzung des Nationalrates eine - Bor -
läge betreffend die Veränderung der Kmisnlar -
gemihren ( Konsulargcbührcniiovellc 1924 ) einge -
bracht . Die Borlage bcztveckt zunächst die Ver -

einfachung der Sichtvermcrkgemlhren fiir Ans -
lander ohne Rücksicht auf deren Staatszngchörig -
ken . Ferner soll durch sie die notwendige Boraus¬

setzung für die Anbahnung einer Reform der gel -
« enden Sichtvermcrlvorschriftcn geschaffen werden ,
die unerläßlich ist, um den namentlich in kommer -

gießen Kreisen immer wieder erhobenen Forde -
rmigen ««ach Erleichterungen der Einreise nach

Oesterreich entgegenzukommen . Als Schritt auf
dem Biege £iir Wiederherstellung vollständiger Bcr -

iehrsfrc «pe>t soll die Cinfühning eines Systems
dienen , die anstelle der bisherigen Si - chwcrnterke
Wertmarken setzt und die Einreisenden in die Lage
versetzt , ohne Einholung des Sichtvermerks nach

Oesterreich zu gelangen . Die österreichischen
Visagcbühren werden gemäß dem Grazer Paß -
übereinkommen 10 Goldsramen für mehrere Ein -

reisen , 5 Goldsranke » für eine einmalige Einreise
und 1 ( sloldsranken für eine einmalige Durchreise
betragen .

Ein Todc- . itnrz vom Flugzeug in Egcr .
Heute um 9 Uhr vormittags stürzte Oberleut -

nant 2 1\ k der Fliegerschule in Eger bei Aus -

filhrnng von Akrobatik mit dem Flugzeuge nord¬

östlich von Eger von einer Höhe von 900 Meter
ab und blieb auf der Stelle t o t. Die Uniersu -
chilng ist eingeleitet .

Bcgiinstlgungci ! für tzleschästSeeisende und Verl
ireter . Wie die Union der Geschäftsreisenden und

Vertreter , Ortsgruppe Brünn , vcrlautbart , steht
eine Herabsetzung der Tarife der Einspän -
ner , Fiaker «und Antotaxirmteruehmer tu Brünn
bevor . Außerdem hat diese Genossenschaft eine 20 -

Prozents : Ermäßigung für die Atztglieder derselben
gegen Vortveis der gilt igen Legitimation beschlossen .
> DaS Geriiip . - am Baume . Bor einigen Tagen
wurde in einein Waide bei Bozkov ein an einem
Baume hängendes Totengerippe aufgesnnden . Nach
Ansicht der Siezte dürfte es etwa ein Jahr her
fein , daß sich der Leichnam an dieser Stelle besin »
' oet. Tie Gendarmerie snchl die Identität des er -
hängten Mannes sestzustellen , der mit einem grün -
' lichen Mamhestcrrock , dunkelbrauner Weste , schwarz -
durchwebtcu Hosen , «veißc » Wollstrümpsc » , braunen

Flanellunterhoseu , weißen « gestreiften Heittd « md
einem Kaiitschukkrageii bck ' cid - n «var .

Zun « Schutze der Kinder . Eue Verminde¬
rung der Fahrtgeschwindigkeit bei
Kindevsplclplätzc » wnrde für Fuhnvcrke auf den
Straßen bei den Kinderspielplätzen in Prag VII ,
Rudolsstraße , in den Z a t o r y und der Wein -
berge , Fögncrplatz , angeordnet , die gegen die
Fahrbahn gcösfnci » od nicht eingezäunt sind . Die
«Beul « sämtlicher Fahrmittel habe » hier die Fahr -
«gcschwindigkeit stark herabzusetzen , da es. sich um ge>

jährliche Stellen handelt . Ucbertretimgen dieser
Kundmachung werden nach den geschlichen Bcstiin -
Miingen geahndet . -

„ Grober Unfug . " Der folgende Strafbefehl
ist nicht , wie man dem Stil des Textes cntneh -
men könnte , im Jahre 1824 , sondern im Juni
1924 in Förth he im wortgetreu erlassen wor¬
den :

Airz . - Bcrz . d. AA. Nr . F 803 - 24 .

Strasbeschl .
?l«> Herrn

Johann Roth , Hilfsarbeiter

in Forchhcim ,

Daminersdorferslraße 20.

Nack ein « Anzeige der Schutzmannschaft
Forchheim vom 7. Juni 1024 solle » Sic groben
U n s u g dadurch verübt habe », daß Tic am
2. Juni 1024 auf den Felsciikellern in Förch -
heim , wo der bayerische K r i e g c r b u n d

Ortsgruppe Forchhcim ein Konzert Ver -

anstaltetc , in dessen Verlauf das Deutschlandlied
gesungen wurde , «vobei sämtliche Anwesende sich
von ihren Plätzen erhoben und die Kopfbcdek -
kung abnahmen , während des ( tzcsangS dcS

TcutschlandSlicdes sitzen bliebe » nnd die

Kopfbedeckung nicht abnahmen , wodurch daS Pu¬
blikum in seinen vaterländischen Gefu h-
l e n verletzt und der äußere B c st a u d der

öffentlichen Ordnung gestört wnrde ,
obwohl Sic (ich bewußt waren , daß Sie sich
durch ihr Verhalten mit dem allgemeine » vater -

ländischcn Empfinden in Widerspruch setz -
ten und daß ihr Verhalten geeignet war . die All¬

gemeinheit nmnittcibar der Gewalt zu belästigen ,
daß hiedurch die vsscntlichc Ordnung in ihre «»
äußeren Bestände gefährdet wurde , uird sich da -

durch gegen Paragraph 300 , Z. 11 31. St . Ö. 23.

vergangen hat .
A15 Beweis,Nittel ist bezeichnet : Buchdrucker ,

Kausinann , Schreiner , Pensionist , Forchhcim , . Ha¬
gen , Tünchermeister .

Stuf schriftlichen Antrag dcZ AmtSaMoalts
wird nach den angeskihrtei « Borschrijten und nach
Paragraph 447 ff. der Strafprozeßordnung gegen
Sie eine Haststrasc von zehn Tagen fest -
gesetzt.

Forchheim , de » 18. Juni 1024 .

Der ' Amtsrichter :

Griibner .

Wozit der Unfug - Paragraph doch herhalten
muß ! Er sagt zwar klar , daß die Störung
der öffentlichen Ordnung strafbar ist, aber iit

Bayern ist oben die Kopfbedeckung ausrechter
Männer » n Kreise von Kriegervereiulern auch

schon eine Orduungsstörung oder bildet doch

wenigstens den „ äußeren Bestand " einer Ord -

nnngSstörung . Das Bestreben » die bayerische
Ordnnngszelle lächerlich zu machen , haben eben

nicht nur Volksgerichte . Es entsteht atlch bei dem

Amtsrichter von Forchhcim .

Der thüringische Ministcrprozcs ; . Gestern be -

gann vor dem Schöffengericht Weimar der Prozeß

?egendenehomuligen
thüringischen Minist « des

snnern Hermann , ferner gegen den Regie -
rungsassessor Kunze nnd die K r e i S d i r . c k-

koren Renner , Hörschel mann und

Faul ! an . Es wird behauptet , daß die Angr -
klagten in zahlreichen Fäll «, gemeinsam und vor -

sätzlich Urkunden und Tatsachen falsch
beurkundet , auch Urkunden vernichtet und
dabei in der Absicht gchaildelt haben , anderen

Bcrntögensvorlcile zu verschaffen . Tic Aitge -
klagten Nenner ni «d Genossen gaben die Straf¬
taten teilweise zn . Der frühere Staatsmiiiister
Hermann bestritt , daß er sich von parteipoliti -
scheu Rücksichten habe leiten lassen .

Ein Sozialdemokrat Rektor der Hamburger
Universität . Die Hamburger Universität wählte

s oz
und ist ein Schwiegersohn Ludo Hartmanns . —

Ter Hamburger Senat ernannte den früheren
Gcneralstabsvssizier Den ner zum Chef der

Ordnnngs P olize i mit dem Range eines

Obersten . Auch Denner gehört der soziaidemo -
kratischen Partei an und erfreut sich der gemein -
sten Beschimpfungen durch die sogenannte Ord -

mmgspresse .
Weltpostkongreß in Stockholm . Ans Stock¬

holm wird telegraphiert : . Heute wird vom König
im Beisein der Königin , der MUgleder der kö-

nglichvn Familie , des diplvmatschen Korps und

anderer Gäste der Weltpostkongrcß eröffnet . Die

Delegierten versammeln sich in der Kammer und

bcgeven sich von dort in den königlichen Palast ,
wo Grencdiere und Kava liiere in Uniforiit ans
der Zeit Karls de « Zwölften Ehrenwache stehen
Stach Eröffmlng des Kongresses gibt das kvnigli
che Paar einen Tee zn Ehren der Gäste . Zum
Festmahl , welches die Stadtcremeindc heute
abeilds int Rathaus « gibt , wurden gegen 500

Personen eingeladen . Am Kongreß nehmen etwa

110 Delegierte , die an SV Staaten vertreten » teil .

Die preußische Akademie der Wissenschaften
feierte Donnerstag in gewohnter Weife das An¬

denken ihres Begründers Leibn - iz dnrch eine

öffentliche Sitzung . Die ursprünglich goldene ,
jetzt eiserne Leibniz - Medciiife erh . elt der Präsi¬
dent der . Handelskammer Franz von Me » de ls -

soh » als A«ncrkeirn »ng für die mannigfaltige
und tatkräftige Förderung wissenschaftlicher Un¬

ternehmungen . Die silberne Leibniz - Medaille
erhielt n. a . Frl . Lisa Met t ner , Professor für
Physik am Kaiser - Wilholm - Jiistitilt in Dahlem ,
für ihre - besonderen Verdienste m der Radium -

Forschung .

Die Wahlen in die Siudentenvertretnng der
Berliner Universität . Nach dem amtlichen Ergeb¬
nis der Wahlen in de Stndcnlcnvcrtrctnng der
Berliner Universität erhielt die vereinigte jüdische
Liste sechs , Stnd - ciitenbnnd 19 , Dentfchc Finken -
fcha-ft 28 , Deutsche Grttppe 13 , Iugendbetvegring
sieben , Kommunisten drej und Berliner Waffen -
ring 24 Sitze .

D' Annnnzio als „Gewerkschaftler " . Der
«lu kannte italienische Dichter Gabrielle

d' Aniiiinzio , der bekanntlich vor kurzem seinem
Genius die letzte Weihe geben wollte , in -
dem er sich selbst zum Führe r de r i ta lie n i -

[ ch c u Seeleute ailserkor , scheint in femer
neuen Tätigkeit keine rechte Befriedigung zu sin -
den . Er sieht offenbar ein , daß das Schriftstellern
ivcniger aufreibend und aussichtsvollcr ist als

langwierig « Verhandlungen mit „ bösen " Arbeit -

geberit , Partei - und BerbandSvorstän - den . Auf
alle Fälle wird cr dabei mehr Lorbeeren ernten .
Der „ Fürst von Montenevoso " — der offenbar
weiß , iixis er - dem Berg schuldig ist, dessen Name

ihm der König verlieh — verzichtet also auf sein
Amt als „geistiges Oberhaupt " der fafcistifchen
Seeleute und sagt m einem diesbezüglichen Tele -

aromm , „ daß er mindestens 5000 Meter hoch über

dem Gezänk der Parteien und Personen stehe und

sich mir noch feinem dichterischen Werk widmen
«volle " . Möge ihm die Höhenluft gut bekommen !

Vernichtung ganzer Wälder dnrch Föhrenl ^n-
raupen . Vor einigen Monaten schon sind Warn -

rufe an die deutsche Ocffentlichkeit gedrungen , man

solle energische Schritte gegen das Masscnauftreten
der Ranpen , vor allem in de » schlesischen
Wäldern , unternehmen . Trotzdem die verschie -
denen Forstverwaltlingcn und auch die Reichs -
regicrniig mancherlei Versuche zur Vernichtung
dieser Raupen unternommen hat , hat sich die

Raupe der Föhre nle in den letzten Wochen
derart vermehrt , daß jetzt schon Hunderte von

Morgen Wald vernichtet worden sind und daß
allem Anschein nach sich diese Plage noch weiter

ausdehnt . Am schlimmsten haben die Raupen , die
in Miriaden auftreten , in der Görlitzer Heide ,
im Bunzlauer Forst « md in der Pri inke -
neuer Heide gehaust . Auch in den Forsten der
Stadt Glogau ist unübersehbarer Schaden an¬
gerichtet worden . Die meisten Waldschlägc in

diesen Gegenden sind völlig kahl gefressen worden .
In den Wäldern , in denen die Raupe aufgetreten
«st , prasseln die Raupen w i c Regen von
d c n Bäumen h c r n i c d e r . ?luch der Boden
ist völlig von dem Gewürm bedeckt . Sobald ein
' Waldstrich kahl gefressen ist , « vandcrn die Raupen
weiter , so daß zu befürchten ist, daß diese Plage
noch tvcitcre ' Waldungen zerstören wird . ' Aus der

Gegend von Kobenan wird gemeldet , daß die

Zlaupe hier ganz plölilich aufgetreten ist und im
Laufe von zivei . ragen mehr als hundert Morgen
herrlichen Wildes völlig kabl gefressen hat . Die
Wälder bieten einen trostlosen ?l »blick ; Hundert -
tausende von Festmelern Holz sind vernichtet . In
den Wäldern um Bunzlau sind der Plage mehr
als hundert Morgen Wald zum Opfer gefallen .

Name und Telephonnummer als Telegramm¬
adresse . Die italienische Poswerwaltnng hat nach
den Erfahrungen in einzelnen Städten angeord¬
net , daß von nun an als T c l e g r a m m a d r e sie
Name ilnd T e l e p h o >« n « m m e r zn vcrtven -
den sind .

. sprach
sich mit 80 gegen 5 Stimmen für die Anträge der
Koinmissionsmchrheit aus , die verlangen , daß aus
die Tagesordnung einer späteren Arbeitskonferenz
die Schaffung eines internationalen
Uebereinkommens gesetzt werde , das eine
obligatorische Desinfektion der Tier -
haar e der H örne r und der Hufe zur Ver -
meidung der Uebertragnng der Milz -
brandkrankheit bezwecken soll . Hingegen
hat die Konferenz den britischen Antrag mit
Mehrheit abgelehnt , der ein internationales Ab -
kommen über die obligatorische Desinfektion der
Wolle und der Häute abschließen wollte .

Die Unwetterkatastrophe in Amerika . Die
Zahl der Opfer , die bei . der Tornadokatastrophe
im Staate Ohio ums Lebens gekommen sind ,
hat sich aus 93 erhöht . Vermißt tverden noch
75 Personen . Der Gouverneur des Staates
Ohio hat eine « Fonds gegründet , der anf 25
Millionen Dollars gebucht tverden und aus

dessen Mitteln die Wiedererbaunna der zerstör ,
ten Orte vorgenommen werden soll .

Genügend Getreide in Rußland . Das rufst -
scheu Volkskommissariat für Innenhandel gibt oe -

kannt , daß die staatlichen Vorräte an Brotgetreide
- in der Ukraine die - nächsten Bedürfnisse der Vevöi -

kerung vollkommen decken . Im staatlichen
Lager befinden sich fünf Millionen Pud
und die Genossenschaften selbst haben genügend
Borräte für die Prcisrrgnlicrung auf den Märk -
ten in den von der Mißernte betroffenen Ge -

gcnden . Die heurige Ernte reicht nicht mir fiir
die Bedürfnisse der Ukraine ans , sondern ergibt
alich bedeutende Ucbersch ü sse für die

Ausfuhr nach Nordrnßland nnd i n s A u 8 1 <« u d.

Starkes Erdbeben , in Turkestan . Die Erd -
bebenwartcn von Turin , Facnza und Bo -

logna verzeichneten Tonnerstag früh ein mehr
als c i n st ü n d i g e § E r d b e b c n, in dessen Ber -

lauf die Federn der Apparate aus den Feldern
sprangen . Die Entfernung dürfte ungefähr 0000

Kilometer betragen . Der Herd dürfte in Tur «

lest an oder in Indien liegen .
Die älteste Frau Deutschlands . 211-3 älteste Frau

Deutschlands darf wohl die 1821 i » . Hamburg ge-
borcne LandivirtSsran Johanne Prigge angc -

sehen werde » . Bis zu dem Tode ihr « Kinder und

Schtvicgerkindcr lebte sie bei diesen ; vor kurzem ist
sie , nachdem diese alle gestorben sind , zn ihrem
' Atesten Enkel , dem Lehrer Stein in Embsen Im

Lüneburgische » , gezogen . Die alte Frau erfreut sich

tovllster körperlicher und geistiger Rüstigkeit und hat

«ihren Humor durch alle Fährnisse ihres langen Lc-

lbens hindurch gerettet . Sie ist in der Lage , ohne
Arille zu läsen und Handarbeiten aller ?lrt anSzu . -

Ifü - hrc ».

; Der Elefant am Kurbelkasten . Ein lustiges

Elefautcnslüctlein wird aus M ü n ch c u berichtet :

Auf der großen Thcaesicnwiese hielt ein Zirkus

' . seinen, Einzug . Der Zirknsinhcrber hatte neben

seinen zweibeinigen auch seine vierbeinige » Auge -

stellten für die Ausbauarbeiten herangezogen . Die

drei Elefanten dcZ Zirkus mußten im Herbeitra -

. gen und Fortbewegen der besonders schweren Bau -

stückc tüchtig mitarbeite ». Die Errichtung des Zir -

luözeltcs hatte mm eine Filnrgcscllschast als geeig »
. »eten Anlaß genommen , einig « Szenenbüder kur¬

beln zu lassen . In unmittelbarer Nähe der ?lr «

«beitsstättc stand also ein Filmoperateur , der eifrig
fcie Kurbel drehte . Einer der Elefanten — cr hieß

«Charly — fand nun offensichtlich an der gleichför¬
migen Tätigkeit des Filminanncs besonderes In -
. tercsse . In ebnem un wachte » Augenblick machte
er sich mit zwei Sprüngen an de » Kiirbclkastcn

heran , schob - den zu Tode erschrockenen Operateur
«mit ein « sanften , aber nicht mißzuverstehenden Be -

, «vegnng «seines lliüsscls beiseite , faßte mit vem

«Rnsjelende die Kurbel an und begann selbst zu
drehe ». Leider hatte Charly im Kurbeln noch nicht
die für einen Filmoperateur erforderliche Uebung ,
denn der ? lnfi >ah,ncapparat fiel um und zerbrach .
Charly bekam von feinem Wächter tüchtige Hiebe ,
»vorauf cr von seinem Filmobenteucr abließ und

»ich mit neuem Eiser an die Arbeit deS Laste, »-
ischlcppcns machte .
' Selbstmord eine ? Wiener Bankiers . Gestern
' früh hat sich der 57jährige Bankier Jgna ; Urbach
- in Wien , der bei einet » in seinem Hause wohnhaf -
- ten Zicchtsamvalt gcivcilt hatte , aus einer Höhe
von drei Stocktverken in die Tiefe gestürzt . Er
erlitt derart schwere Verletzungen , daß er noch vor

Eintreffen der 3ietiun - gsgesellschaft verschied .
Bei dem Tote » fand man einen Zlbschiedsbrics an
seine Gattin , lieber die Höhe der Vcr «bindlichkeilcn
ist nichts Näheres bekannt , doch hat a - m Bortage
das Stützungskomitec der Börse eine Intervention
' für Urbach abgelehnt .

Eine eingemauerte Gemäldegalerie . In dem

Hanse des aus Soivjetrußla - nd ausgewanderten ruf -
fischen Millionärs Rjabuschinski entdeckte ,
dem Ost - Expreß zufolge , die Tscheka in einem ver¬
mauerte » Keller die berühmte Gemäldegalerie ,
deren Besitzer der jetzt in Pa - ris - lebende ' Millionär
war . Es . befinden sich unter den Gemälden Werke
von Iijepin , Wasnczow , Botst , Sscrow und ande¬
ren berühmten russischen Malern . Die Mlder hat -
tc » im Keller nur wenig Schaden gelitten . . Die
Sowjctregicrung hat de » gcsainten Fund boschlag -
nahmt und Wird die Bilder . in den staatlichen Ge -
mäldcgalcricn unterbringen . ,

Tttx einzig « Gelehrte Kamtschatkas . In Pe -
tersburg wird die Ankunft eines Angehörigen des
Stammes der Tschnktschen in Kamtschatka , namens
C hob in , erwartet . Chobin ist, wie der Ost -
Expreß mitteilt , der einzige eingeborene Bewoh -
ner Kamtschatkas , der das Lesen und Schreiben ,
und zwar in ' der russischen Sprache , gelernt hat .
Bon ihm sind zahlreiche Sagen nnd Märchen seines
Volksstammes ausgezeichnet «vordcn .

Wetterübersicht vom 24. Juli . Die algemamrc
. Wetterlage bleibt im Wesentlichen unverändert . ( Tie -

f « Druck im Nordwesten . ) Die südwestliche Luftströ -
immg ans d « Vorderseite dieser Depression brachte
starke Erwärmung . ( Prag am Freitag um 0 Uhr
vorm . 25 Grad Celsws ) . In Südfrankvoich c«cick »-
ten Donnerstag die NachmittagStemperaMren 35
Grad Celsius . Wahrscheinliches Wetter
von heute : Ohne wesentliche Aendernng .
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Weine Tbronil .
Die Msttocknunä Alrilas .

Es ist festgestellt worden , das? die »ordasrika -
nischo Miste sich allmählich i,ach Norden und nach
Siiden ausbreitet und sruchtbarcS Land langsam ,
aber sicher vernichtet , wenn der Mensch nicht noch
rechtzeitig eingreift . Das Vorrücken des Wüsten »

sandcS nrocht sich ganj deutlich bemerkbar durch das
Austrocknen von Flüssen , daS Versiegen von Quel -

len und vor ollem auch durch schlechte Ernten in

manchen . Bezirken . Die Klimaverschlcchternng ist
daraus zurückzuführen , das ? fortwährend große Was

sermassen au « dem Innern weggesnhrt werden . Die

gesällrcichcn Randslüsse vergrößern ihre Strom -

gebiete und zapfen dabei gewissermaßen die Gebiete
der langsam fließenden ströme und die großen ad -

flnßlosen Becken Jni ?cnasrika « an , deren Gewässer
ste »ach dem Meere leiten . So entwässern z. ZI.
in Südafrika der Sambesi und der St u n e n e
und im Tschadsegebiet der B e n u c weile Gebiete ,
die in frühere » Zeiten ihr Wasser nicht in diesem
Umfange an das Mcr verloren haben . Auf diese
Weise werden die Becken in ? Inner » des Erbteil «
allmählich trocken gelegt . Dadurch wird eine fort »
schreitende Abnahme der Luftfeuchtigkeit und Nie -

dcrschlagsmcngc herbeigeführt . Um diese AnSlrock -

nung cinzndäinmcn , müßte , so führt die „ Technik
für Alle " ans , daS Entweichen der inncrafrikanischen
Wässer nach der Küste verhindert , und die Flüsse
müßten wieder in ihre alten Betten zurück -
geführt werden , waS technisch durchaus möglich
ist. So würde z. B. ein Wehr im Verlauf de » Sam -
best oberhalb der Viktoriafäile daL . lkubangobecken
wieder füllen , cii ? Danun im oberen Kuncnegcdiet
da « Wasser in der Etoschapsannc zurückhalten . Auf
diese Weise würde eine Wasserfläche von rund
üL. vllll Quadratkilometern in Jnirenasrika entstehen ,
die ganz sicher günstigen Einfluß auf die Feuchtig -
keitsverhältnisse haben würde , und mehr als 200 . 000
Quadratkilometer Land würden wieder landwirt -

schaftlich ausgenützt werden können .

Eerichtslaal .
Der Benzinprozeh .

Prag , 4 Juli . Zu Beginn der heutigen Vvr -

Handlung beantragten die Verteidiger Dr . BaS
und Dr . Mellon die neuerliche Einvernahme Be -
uonis , die gestern vom Gericht abgelehnt worden
war . Der Gerichtshof wird später über diesen Air -
« rag entscheiden . Tann wird trotz des Einspruches
der Verteidiger das Gutachten der Psychiater
ülechto und Tompier verlesen . Es folgt nun
die eintönige Verlesung verschiedener militärischer
Vorschriften und Richtlinien für den Benzinankauts .
Inzwischen erscheint der bereits geistern als Zeuge
einvernommene General Nosal und verlangt ,
neuerlich einvernommen zu werden , ha er seine
Aussage in einigen Punkten ergänzet « wolle . Er
beschwert sich zunächst erregt , daß soin gestriger
Dialog mit Dr . Bas von der Presse unrichtig wie -

dergcgcbc » sei , und führt weiter aus , daß er die

besprochene Benziulicfcrung nicht aus Einschreiten
der WirtschaflSkoniroilc . sondern deshalb storniert
habe , weil ihm Direktor Winter von der Stratulat

BestcchnngSgeider angeboten und er daher zu die -

ser Firma dos Vertrauen verloren habe . Nachdem
er noch verschiedene Airsrage » der Verteidiger be -
antwortet hat , verläßt der Zeuge ziemlich aufge¬
regt den Saal . Die Verhandlung wird nach Ver¬

lesung weiterer Allen auf morgen vertagt .

Teplitzer Angeltelllenleiden .
( rln Tag l ' . int Gcwerbegcricht in Tepliy be¬

weist , daß die Untcrnckhnrer nun glauben , das ? ihre
Zeil wieder gekommen ist und daß sie die ^Ange¬
stellten rücksichtslos wilterdrückcn können . ' Welch
jänrmcrttche Gcstalien , ivelche ausgehungerte Men¬

schen lernt »ran da kennen und wie notwendig
Hefben sie ol. st die Ansklärnng durch die jreigawerk -
schaftliche Organisation .

Da steht ein arnics Prolelariertind vor dem

Richter ? eine Angestellte , die seit November vori¬

gen Jahres von ihrem Ehcj keinen Gehalt bezogen
hat , sondern nur Atonio - Zohlungeir bekam . Wei¬
nend klagt sie beut Richter ihr Leid und erklärt ,
daß , nachdem sie jetzt ausgetreten sei >knd auf Eni -

schädgung der Kündi,mug «srist nebst rückständigem
Gehalte klagte , der Ehef sie der Erpressung zeihe
Und ihr drohe , sie i » ihrer weiteren Existenz zu
schädigen . Ter Vertreter der freien Gcivcrkschast
wacht sie aufmerksam , daß sie keinen Grund zum
Weinen und zur Furcht habe Tic Angestellte will
das nicht begreifen und selbst der Richter ist er -
staunt welche mäßige Forderung die Angestellte
stellt , lieber Intervention des Vertreters des Zeil -
tralvcrbandcs der Angestellten kommt doch ein an¬
nehmbarer Ausgleich zustande .

Und wenige Minuten darnach steht ein Ge -
schäftsrcifender vor Geruch , Er klagt seinen Ehcs
auf Bezahlung d- S rückständigen Gehaltes . Ter
sich als Reffenl - er sohlende snnac Mann war mit
den ? Gehalte von HAH) K monatlich und zivei Pro¬
zent Provision angestellt und mußte von der Pro »
Vision die gesamten Reis . spesen tragen . Bei der
Verhandlung erklärt der Ehes . daß er dem Kläger
den Gehalt nicht bezahle , weil er durch Insolvenzen
und Retourware eine größere Rückvergntuirg an
ausbezahlten Provisionen von dem Reisenden zu
fordern hätte . Ter Vertreter des Zcntralverban -
des der Angestellten erklärt dem Unternehmer daS
Unmoralische seiner Handlungsweise . ES dünkt
o »ch unbegreiflich , das? bei derartigem Gehalte ein
Angestellter noch die gros ?« Rc?zie der Rciisckspesen
tragen so ». Auch hier wird durch Vermittlung des
Vertreters oeS ZentralverbandeS der Angastellten
ein erfolgreicher Ausgleich abgeschlossen .

> Die vechmrtrtmrgen gehen welter . Sin sich
Direktor nennender junger Mensch der Favorit -
Werk « , Prolbstau . erscheint mit viel Pathos vor
Gericht und lernt erjst dort kemrcn , daß auch er
nichts iveitcr ist als ein Proletarier ui ?d in die
Reihen der freien Gewerkschaftler hineingehört .

Man könnte Bätide schreiben über diese « Eiettd ,
daS doch eine große Lehre ist . Wann werben alle
Angestellten enblich geschlossen in den Reche » der
freien Gewerkschaften sein ? Wann wird dies « Or -
ganisation , d- « seit drei Jahrzehnten die Interessen
der Angestellten nmwoll vertritt , den Erfrrtg ein -
Hein,' sc» können , daß die Angestellten beim Ge -
wrrbcgericht als mutvolle . Kläger und nicht als
Jammernde und Bittende erscheinen ? Es ist höchste
Zett , daß alle den Weg in ihre freie Gewerkschaft
finden .

Eine Tragödie im Hochwa ' d .
Der deutsche Ritterorden besitzt in der weiteren

Umgednng von Troppau bei hrabin und Smol -
kau ausgedehnte Wälder , in denen sehr viel
Wild vovhaitdc » ist . In diesen Wäldern trieben
längere Zeit Wilderer ihr Unwesen , und zwar der -
art , daß sich kein Fovstovgon getraute , i » der Nacht
allein irr das Revier zu gehen . Di « Erbitterung
der Forswusisehcr gegen die Wilderer war daher eine
sehr große , waS zur Folge hatte , daß gegen diese
rücksichtslos und in itt,menschlicher Weife vorgegan¬
gen wurde , wie es oft auch in arideren Revieren
vorkommt . Dies führte Ivährenid der WeihnachtS -
frier tage des Vorjahres im Waide bei Hrabin zu
euer Tragödie , die an Grausamkeit nichts zu wün »
scheu übrig läßt .

Der in Smölkau wohnhafte SV Jahre alte
Tischler Joses Schiedet erhielt vor den Weih -
nachtsferertagen von einem . Kollagen , der Schlosser
ist , ein Gewehr , dessen Schaft Schiede ? polieren '
sollte . Dieser entledigte sich seines Auftrages ,
konnte aber nicht umhin , daS Aeluchr anmrai aus -

zrrprckbiererr . Zu diesem Zivecke hegotb er sich in den
Wald . Ein Reh , das seinen Weg kreuzt «, soll
Schiede ? bei dem Ausprobieren des Gewehres nie¬

dergeknallt , das Tier dann ausgeweidet und in
einem Rucksack verpackt in einem Gebüsch versteckt
halben . Gegen 3 Uhr früh ging Schiedet nach Hans «
und legte sich bald schiasen . Als es Tag geworben
war , durchstreifte der Forstadjmrkt Dostal daS Re¬
vier und entdeckte an der Stelle , wo daS Rah aus¬

geweidet worden war , Bkuispuren , die bis zu dam

Gebüsch führten , wo da « Reh versteckt log .
Toslal ging sofort zu feinem Vorgesetzten ,
dem Forstmeister Steffel und erstattete die -

fem von dem Fund Meldung . Dostal , Stessek
und ein Gendarm begaben sich, als es finster wurde ,
in den Wald am die betreffende Stelle und legten
sich auf die Lauer , in der Annahme , der Wilddieb
werde ganz bestimmt in der Nacht das erlegte Reh
Herten . Dem Gendarmen wurden aber durch das

lange Sitzen im Schnee die Hosen naß und er ent -
ferrrte sich , um einen Sack zu holen .

Schiede ! war au diesem Tage auch zeitlich auf -
gestanden , um einige Besorgungen zu erledigen : auf
dem . Heimwege wollte er sich da « erlegte Reh holen .
Am späte » Nachmittag schlössen sich dem Schied «?
auf dem Rückwege zwei Frauen an . MS sie an der

Stelle , wo das Nch lag , vorbeigingen , entschuldigt «
sich Schiede ? bei de » Frauen und sagte , sie sollen
allein weitergehen .

Tie beiden Forswrgane — eS war inzwischen
Nacht guvorder — logen schon sehr lange auf der
Lauer . Plötzlich hörten sie ein Lispeln und sahen
angeblich auch , wie zwei Gestatten über den Schnee

schleichend sich dem Gebüsch , wo das Reh lag , näher -
ten . Durch die unheimliche Stille im Waide , da «

leise Rauschen der Bäume , das matte Leuchten des

SchnecS und in Ertvarncirg de « Kommenden , nrögen
dem jungen Forstadjunklen mancherlei Hirngespinste
' aufgestiegen sein . Dostal dürfte auch von Furcht
nicht ganz frei gewesen sein . Plötzlich soll eS ge¬
lispelt und pst ! pst ! gerufen haben , wobei Dostal

gegen sich angeblich einen Gcivehrlanf gerichtcc sah .

In der ?üngst , nicht erschossen zu werden , legte
Dostal schnell an , eS krachte ein Scheiß » nd das

Aufschreien und Wehklage » bestätigten , daß Drftal
den vermeintlichen Wilddieb getroffen hatte .

Man sollte nun annehmen , die Beiden , der

Forstabjmckt ncrd der Forstmeister , seien nähergetre¬

ten , um den verwnnbeten Wilddieb nach Hause zu

schleichen . Dach iveit gefehlt . Beiden schien di «

Angst in die Häsen gefahren zu sein , denn sie ver -

muteten noch einen zweiten Wilderer in der Nähe ,
von dem sie infolge des uirglückcichen Vorfalles
keine Schonung erwarteten . Sic liefen nach . Hanse
und

ließen den «ngeschosiene » im Bkuie und in der

grimmigen Kälte liegen .

Der Angeschossen « schrie vor Schmerz wie ein

zo Tode getroffenes Tier . Dies « Schmerzensschreic
scheint doch jemand gehört zu haben und der Schwer -
verwundet « ivurde sast besinnungslos in die in der

Nähe besindliche Waldnrühle geschleppt . D o st a l

und Steffel be ?zaben sich, nach . Hanse zurückge¬
kehrt , erst unter Gendarmeriebcgleidung tviedcr an

dieselbe Stelle im Waide . Dort fanden sie keinen

verwundeten Wilderer , sondern eine

große Lach « Renschenblut

Starke Blutspuren führten sie zur Waldmühle .

Diese wurde , als ob sich in derselben eine Räuber -
bände befände , umstellt , bevor einige Leute von der

Patrouille hineingingen . Im Hause fanden sie den

Tischler Joses Schiedet im schwerverletzten Zu -

stände fast besinnungslos auf . Der Schiver -
verwundete wurde durchsucht und man fand bei il/nr

zwei blutbefleckte Messer , an denen noch Rehhaare

klebicn , ober kern Gewehr . Schieber gab nur

an , daß er keine schlechten Absichten hatte , konnte

aber nicht weitersprechen . Als der Forstmeister
Steffel dein Schiede ? eine Flasche mit Kognak
zur Labung reichte , lehnte dieser mit den Worten :

„ Laßt mich lieber sterben ! " ah.

Schiede ! wurde dann in das Krankenhaus nach
Trafst *»» überführt , wo man eine Blutvergif¬
tung konstatierte .

Ein Bei » mußte sofort amputiert werde » .

Räch seiner Genesung hatte sich Schiede ? wegen des
Verbrechens des Diebstahles und öffentlicher Ge¬
walltätigkeil vor dein Strafsenat des Landcsgerlch -
tcs in Troppan zu verantworten . Die öffentliche
Gewalttätigkeit hat Schiede ? dadurch begangen , daß
er dem Forstadjunkten Desto ! angeblich mit dem
Erschießen drohte und diesen an der Ausübung sei¬
ne « Dienste « hindert «.

Vei der ersten Verhandlung erklärte der An -
gak,ttgte , Nxder das Reh gestohlen , noch erschossen
zu haben . Er sei vielmehr am 25. Dezember zu
einem Verwandten in die nächste Ortschaft gegan¬
gen und auf dem Rückwege habe er seine Notdurst
verrichtet . Bei der kritischen Stelle bemerkte er
Spuren und als er sich umdreht «. , kracht « ein Schuß ,
der ihn traf . Später wurde er von einem Unbe -
kannten in die Waldmühl « getragen . Der Ange¬
klagte legte bei der Verhandlung seine Hosen und
Unterhosen vor , cm denen ersichtlich ist , daß er von
rückwärts angeschossen winde und cnff den
Dcftnl daher nicht schießen können .

Dostal wiederum erklärte , er hätte nicht ge-
schösse », wenn Schiede ? nicht ans ihn gezielt hätte .
Der Forstmeister Stesse ? meinte , es sei Schiedet
schon dcsljflfl ) verdächtig , weil er sich gerade an der
Stelle hernnischlich , Wo dnS erlegte Reh versleckt
lag ? er müsse daher der Wilddieb sein .

Die erste Verhandlung wurde zwecks Einver¬
nahme von Sachverständige » vertagst die feststellen
sollten , ob Schiedet tatsächlich von rückwärts ange¬
schossen wurde .

Bei der zweiten Verhandlung ermahnte der
Vorsitzende den Angeklagten , auf sein Elend » nd
seine Familie Rücksicht zu nehmen und dt « Wahr -
heil zu sagen . Darauf sagte Schiedet weinend :
„ Verzeihen Sie , meine Herren , daß ich in der ersten
Verhandlung geleugnet habe . Ich halbe dos Reh
gestöhlen ! " Dagegen verblieb der Angeklagte bei
seiner Verantwortung , daß er an dem Verhängnis -
vollen Tage kein Gewehr bei sich hatte und es
daher auch auSgaschIossen sei , daß er auf Dostol
gezielt habe . Diesen hat er gar nicht geschen , er
sdcr Aivflccklochc ) sah sich nur um , ob er sicher fest
wenn er da « Reh fortrage . Ilm fetten Momente

krachte aber schon de « Schuf ? , der ihn niederstreckte .

Der Gerichtshof erkannte den Angeklagten ans
Grund seiices Geständnisse « nur deL Diebstahles
schuldig und verurteilte ihn zu füns Monaten
schwere » Kerker unbedingt . Von der öffent¬
lichen Gewalttätigkeit wurde er srergespro «
che ». Dadurch wurde bestätigt , daß Dostal ohne
Grund und Ursache ans «inen Menschen ge -
schössen hatte und den Schwerverletzten
km Stiche ließ .

Für die Rücksichtslosigkeit dieses Forstadsmikten ,
der vor einem Mettschemnord nicht zurückschreckte ,
spricht noch folgender Umstand : Im Dorfe deS

Angeklagten soll sich der Forstadjnnkt Dostal , als
man ihm den Schiede ? als vermeintliche » Wildschütz
einmal zeigte , geäußert haben :

„ Der ( Schiede ?) schaut nicht einmal so gefährlich
und schrecklich au «. Mit dem werde ich schon noch
fertig , wenn ich ihn im Walde allein treffe ! "

Di « ganze Sache dürfte noch beim Zivilgerichte
ein N a chsp iel haben . Schiedet ist durch die 1 Ver¬

wundung und den Verlust eines Beine » zum großen
Teil erwerbsunfähig geworden und will nach

Vevbüßrmg seiner 3 » KU« auf Schmerzensgeld und

Eitjatz für seine Erwerdsnnfähigkeit klagen .

Volkswirtschaft .
Ende des Nelchenberger BauarbeUet '

itreiles .
Der kommunistische Putsch , der den Arber

lern tausende von Kronen an Lohneinbnße sie -
bracht ha : , ist zu Ende . So dunun rmd rrirgeschrckt
der Plttsch begonnen hat , so jämmerlich und er¬

bärmlich ist derselbe zlffainmengebrockMi . Mitt -

woch, den 2. d. M. liquidierten die kommunisti -
scheu . Heerführer ihren gegen den deutsche " Bau¬
arbeiterverband geführten Felbzng . Ten vom

Zentralverband der Bauarbeiter in Prag bevoll -

»lächiiglcn Führern G. imsrc und Fiala rmd deren

Auftraggebern lzandelt « es sich gar nicht um die

Erzdelung einer Lohnerhöhung . Zur gegebenen
Zett ioird dies klar nackMivicscn werden . In den

Versttnmlimgen . die von den Koimirnnistcn
Wöhrend des Putsches abgehalten iurrrdeit , sowie
auch in der Abschlnszversammlung wurde kein

Wort über die Streikführnng und deren Organi -
saiion gesprochen . DaL einzige rmd alleinige
Thema war Beschimpfung dcS deutschen Barr -
arbeiterverbairdes und dessen Vorsitzenden Gen .

H. ' uSinann . Diese Methode zeigt so rech ! augen¬
fällig , was den von den Kommunisten irrege -
führten und betörten Arbeitern des Reickzenber -

gor Bezirkes alles geboten werden kann . Groß¬
mäulig verkündet Herr Gampe in Wort und

Schrift , daß es inr deutschen Banarbeiterverband
in allen Ecken inrd Enden kracht , daß derselbe im
Verrecken und Verfaulen liege , daß deslz ^lb der
Arbeiterverräter . Hausmann die Ruhe verliert ,
nervös wird , und ein « Dummheit und Schlech -
tigkoit nach der anderen mache . In Neichenberg
ist plötzlich noch demselben Gampe , der im Ver¬
recken und Verfaulen liegende Verbend , der von
dcnr ruhelosen , nervösen , eine Dummheit nach
der anderen machenden . Hausmann geführ ! wird

schuld , daß der kommunistische Putsch so jämnrcr -
lieh zusammengebrochen ist . Dies kann sich Gampe
in Reichenbcrg erlauben , ohne von den Arbeitern
die Hose « ausgeklopft zu bekommen .

Seit « 7.

Der Vorwörlsbericht über die kommnni »
sffsche Abschlußverscmrmlung zeigt denselben Stil ,
wie alle früheren Streikbewchite . Nack ) dcnr Be¬
richt wies die Versammlung einen Massenbesuch
ans . Der Massenbesuch bestand au « 455 Anivc -
senden . Ob dies alles streikende Bauarbeiter wa -
ren . vcrschnvigt der Dorivjirts , wird es mich nicht
beweisen können . Im Streik standen rund 2000
Arbeiter . Selbst ivenn die Anwesenden wirklich
Streikende waren , so beivcist die Zahl von 455 .
daß nicht einmal ein Viertel der am Ausstand
Beteiligten in der Versammlung Ivorrn . I » dieser
Versammlung ahmte » die Konimunistc, , plotrlrch
den ganz richtigen Vorgang dcS deutsche » Bau -
arboitervcrbandeS ii : ch. Es ivurde mit Stimm -
zetteln über die Wetterführung des Streikes abge «
stimmt . Diese geheime Abstimnruug ergab 265
Stinlmen für die Wchlcrführung des streike «,
für die ArbcilS >inftiahme wurden 188 Stimmen
abgegeben . Ein Z' iminzetlel tvar leer . Gampe
blies hierauf ab . Die Abstimmung bewies , daß
von der großmäulig hiuarispos . nmten Kainpfent -
schloffeiihctt sehr wenig übrig ivar . Wenn drei -
viertel der Streikende » ' rotz aller Airfpulvernng
fernbleiben , von den Erschienenen mehr als ein
Drittel für de » Abbruch ist . dann ist et ausge¬
legter Schwindel , immer noch von der Möglich -
keil eines Erfolges zu faseln .

Was ist das Resultat diese «
Putsches ? Ruud zweitauscild Arbeiter h bcn
neuneinhalb Arbeitstage ztveck und nutzlos ver -
loren . Ter Lohnansfail für diese ,-jeil kann mit
ruud 620 . 000 Krone » angenommen werden . Bei
Annahme , daß die Kommmlisten Aditttvoch , den
2. d. M. den Streik mit vollem Erfolg hatten
liquidieren können und im Durchschnitt 1600
Bauarbeiter nock) durch volle zwanzig Woclzen
zu je 48 Stunden Bcschäftizzung lchtleu , würde

dieser Sieg den Arbeitern , rnrrd 600 . 000 Kronen

Lohnarhöhnng gebracht h be ». Also bei vollem
Sieg wäre der Lchirausfall noch gröszcr als der
Gewinn . Dieser Vergleich ist al >er der günstigste ,
den » ran ziehen kann . Ter Lohicanssall ist sicher
bedeutend höher , und es werden trotz der leb -
haften Bautätigkeit leider nicht 1600 Bauar -
beiier in Rcichcnberg und Umgebung im Durch
schnitt noch 960 Stunden beschäftigt >verde ». Der
mit automatischer Sichcrhctt vorauszusehend «
Zusammenbruch des kommunisti -
s ch c n Putsches hcit die Arbeiter um hnirdert -
taufende Kronen Lohn gebracht . Wie zum Hohn
wird am Schluß des VorwärtKrrtikcls de » revo -
luti « märe » Kvatcancr Batiarbeilorn der prolcta -
rische Dank ausgesprochen , weil sie den streikenden
Kollege » den Betrag vo?r 936 . — überwiesen .
Mit ^pe : ' druck l >ebt der Bonvärts hervor , das ; der

Gesanttbrtrag an die indisferrntcn Arbeiter zur
Auszahlimg gelangte . Dank der Tätigkeit der

Koninmcnisten sind auch bei den Bauarbeitern
viele dem JndifferentiSmns verfallen . Es ist
Wohl nicht zu hock? gegriffen , wenn engenoncmeu
wird , daß von den Streikenden 1200 unorgani¬
siert waren . Bei gleichmäßiger Verteilung haben
die Fndiffcrcittcm von den Kommunisten ganze
78 . Heller, oder für jeden Strvrklag rund 8 Heiter
Nntersttitzuna erhallen . Eine Leistung proleta¬
rischer Solidarität , die wirklich verdiente , im
. Hanplorgan der deutschen Kommunisten in Fett -
druck heworgehoben zu werden . Terbul ist mm
zu Ende . Werden die Rcichenberger Bauarbeiter
daraus die notwendigen Folgerungen ziehen ?
Werden die Bauarbeiter zur ruhigen , besonnenen
und positiven Organisationsarberr schreite », ge -
nreiniam dafür sorgen , das ? alle tvieder Rtttglje¬
der des derrlscheic Äauarboitcrt >crb <uldes iverden ?
Oder tvcrden sie den Weg . den sie bisher gingen ,
werter wandeln ?

Als Krönung des Pulsck ) es dürsten die lom -
mnnistischen Arrangeure tvohl dos Schreibe « an¬
sehen , ivclches an Genossen Hansmann nach Be -
eildigniig der Komnmmslenversammlmrg durch
einen Schrtlbliben übermittelt ivurde . In diesenr
Schreiben lvird Gen . . Hansiilann »iltgewilt , daß
sein Todesurteil beschlossen sei. Die Todesart
ist das Niederknallen . Daraus ist zu ersehen ,
wohin d « Verhetzung der Kommunisten gegen¬
über enrzelneir Vciffonvu führt !

Die Arbeitszeit in Deutschland .

Unit den Umfang der Arbcitszeilv e r l ä n -

g e r u ir g festzustellen , die in Deutschland auf
Grund der Arbcttszeitvcrordnung Platz gcgrif -
•Ten lutt , ist vom Allgemeinen Deutschen c^elvert -

• chaftsbund mit Hilfe der Ortsausschüsse eine

Erlzcbung über die tatsächliche Dauer der Ar «

• beitszeit einschließlich der geleisteten llebcrstun -
den vorgenoiirnleii worden . Die Erhebung
wurde von vornherein auf sieben der wichtigsten
Berufe beschränkt und ist also in Wirklichkeit
nur eine Art Stichprobe , die jedoch , da sie auf
das ganze Reich ausgedehnt ist und typische Be¬

rufe umfaßt , ein ziemlich getreues Bild der tat -

sächlichen Arbeitszeit geben dürste .
Die Erhebung mirfaßte insgesamt 16 . 122

Betriebe mit 2,543 . 523 beschäftigten Personen .
Sic ist geteilt einerseits nach Bernsen , anderer -

seits noch wirtschaftlich zusammenhängenden Ge -
bieten . Bon je 100 erfaßten Beschäftigten ar¬
beiteten demnach in der Woche vom 12 . bis 17.

Mai länger als 48 Stunden :

Barlgeiverbe 11 . 0, Bnchdrmckgeivcrbc 49 . 4, che¬
mische Industrie 44 . 0, Holageiverbe 21 . 4, Metall -

rndustric 63 . 5, Schuhindustrie 14 . 5, Textilindu¬
strie 82 . 4 Prozent .

Wenn man die Tatsache verzeichnet , daß

also tvohl mehr als die . Halft « der Arbeiter und

Angestellten über 48 Stunden die Woche arbei -

tcn , dann dränge ?! sich unwillkürlich Vergleiche
auf , die nicht gerade zugunsten der Sozialpolitik
des Deutschen Reiches sprechen.



WMN «

Die Untcrhnndkttn ^ en zwischen den »

Jnkrrnnttonalcn Gewerkschaftsbunde
und den Nüssen .

Lofowsky leitet die Unterhandlung «» ein .

Bekanntlich hat der internationale Kongreß
« v I . G. B. neuerdings beschlossen , im Intet . ,

esse der Herbeiführung der Einheit mit den Ruf -

sen die Verhandlungen fotizufttzcu . soweit dabei

dir Würde des I . ©. B. nicht in Gefahr kommt .

Wie nötig dieser Zusah ist , beweist ein Ar -

tiM Lasotnstys in der „ Praioda " vom 10 . Juni ,
Nr . 129 , in dem wir n. a. folgendes lesen :

. Wenn trotzdem jemand ncxli weiter auch

imr den Schatten einer Illusion über di « mög

Nche Politik der Amsterdamer Internationale gc-

hojjt hörte , so hätte dieser Schotten nach den Wal ^

ta bex leitenden Organe verschwinden müssen .

Um d! r engjliscknn Verbände zu binden , wurde

Pureelk zum Vorsitzenden gewiLilt . Etwaigen

. Abweichungen " von seiner Seite wurden durch

dt « Fusammensetzuug des Donstaude » und des

Ausschusses vorgebeugt . Zum ersten Stellvertreter

d » Vorsitzenden wurde der bekannte Lakai der

französischen Voirryeoisie , LSon Iouhaux , ge -

wählt , zum zweiten Stellvertreter des Vorsitzenden

der Patriot de » belgischen Vaterlandes , der Ver -
'

teitdger de » Völkerbünde ? und des Systems der

Reparationen » Mertens , zum dritten Strllver -

treter des Vorsitzenden der Freund Gderts und

ZioeSos , der Schamloseste der Schamilasesten , der

' Teilnehmer an der Bestattung von Stinnes , der

Vorsitzende des A. D. G. B. , L « l p a r t. Zn

Gekretären wurden gewählt der alte reformistische

Bonze Oudegeest , der alte Kompromißler , ad -

gefeimte Schein » und Fuchs Soff « « dach und

der linksgerichtete Brown . In den Ausschuß
wurden neben Bromley » nd Hills folgende Leute

yowählt : Für Belgien , Luxemburg « nd Holland

Etenhiits , für Italien d ' Aragoiw , fik Deutsch¬
land Graßmaim , für die Tschechoslowakei Tayerk ,
für Ungarn Zaszai , für Polen Zularosky . Das

find nicht Ramni , sondern das ist ein ganzes Pro -

yratnm von Verriitertum und fchanilosem Betrug

an dem Arbeitern . Alle diese Herren sind schon

längst zur Rolle gewöhnlicher Streikbrecher und

Stiefelputzer der Faschisten herobgrstmle »! da »

über besteht bei niemandem unser « englischen

Genossen der geringste gweisel .
Wer wird bei einer derartigen Zusammen¬

setzung des Büros und des Generalrats regieren ,
und wer wird leiten ? Wenn man zu all dem noch

berücksichtigt , daß der Sitz der Internationale

Amsterdam ist , so wirb der schlaue Plan der Re »

formisten völlig klart nämlich die politische Ver -

autwortung den Engländern aufzuerlegen , die

politische Leitung aber in ihren Händen zu bchol -
ten . Die politische Verantwortung ist aber nicht

- gering . In Wien selbst ervärte der stellvertr »

icndc Vorsitzende der Amsterdamer International «,

Iouhanx , während de « Kongresses , daß er und di «

von ihm vertretenen Verbände in der Frage der

Reparationen . auf dem Boden des Sachoerfiändt -
gengutachtens " stehen . Die gesamte Amsterdamer
Internationale tritt wie bekannt , für die Zohlirng
der Reparationen ein , das heißt dafür , daß die

Werktätigen Deutschlands während longer Jahr -

zehnte die Schulden an die französischen , beigisch «»
und « Müschen Kapitalisten zahlen " .

Diese Ausführungen sind in der Tai ein «

M' vbschc Einleitung für die Einigungsverhand -
Hungen , die die Russen so sehr ersehnen .

Matteotti und die Gewerkschafts¬
bewegung .

Die „Ballaglic SindacaU " , das Ovgan des

fitoliewjchcn GeiverkschastÄmnded , widmet dem

Neben und Wirken Mattcottiü einen läu -

jge reu Artikel »tnd ivcist auch auf die Wirksam -
ieit des Ermordeten stit die ( ÄetverSschaftSbowe
tgung hin . Matteotti stammte aus einer reichen

Großgrundbesitzer - Familie und es ist wohl kein

Zufall , daß er sich besonders für die im groß -
hen Elend und Hunger lebende « und am nt ?i -

IJlcu ausgebeuteten Landarbeiter einsetzte . Die

Landarbeiter des Polesinc hatte » in Maiteotii

- einen unevmüdlicheu Verteidiger und Führer .
fDatz der Atanu , der iu einem bürgerlichen Mi -

kieu erzogen wurde , erfolgreich seine Studiev

abschloß und mit den größten Aussichten « ine

•wissenschaftliche Laufbahn hätte betreten können ,

iseine ganze Lebenskraft für dir unterdrückten

Handarbeiter einsetzte , konnten ihm gerade die

Großgrundbesitzer , die ihn als Verräter ihrer

- Sache betrachteten , nie vcrzeilzen . Daß sie ihm

sin Presse und Parlament gerne vorwarfen , er

sei Millionär , kann ihm angesichts seines muti¬

gen und eindeutigen Auftretens nur zur Ehre

gereichen .

Stand der Industrie im nordöstlichen Mäh »
»cn . Das Preßbüro meldet : Die Beschäftigung
ist eine allgemein gute und steigende . Die

Baubeweguug ist lebhaft und beschäftigt die

Ziegeleien derart , daß sie kaum den Anforderungen
entsprechen könne » . Tic Steinbrüche sind voll

beschäftigt für den Bau uird für Straßenherstel -
lungen . Kalkbreuuereicu haben Arbeiter auf -
genommen . All « ( Gebiete der Metallindustrie sind
nnmer mehr beschäftigt , die Witkowitzcr Eisen -
werke selbst » ahme » im Juni 37- 1. die Resse lÄror

scr ?lntomobiisabrik llt inrt » die Ttaudiuger Wag
gonfabrtk 35 neue Arbeiter auf . In den kicinewir

Maschinenwerkstätten geht die Beschäftigung zu
rück . Di « Holzindustrie ist gut beschäftigt . Tex -
lAnirkern - ehmungcn , insbesondere die kleineren ,
leiden linier Exportschwierigkeiten und entlassen
ihre Arbeiter .

. . VSUt in der Tsch - chostowakei das Koalitions
« cht ? In der Verfassung der Tschechoslowakischen
Republik ist keine Bestimmung zn finde », nach
»wichet anzunehmen wäre , die Arbeiter dieses

seien Bürger jinciicn Grades , willen -
»che Sklaven , die verfassungSgemäß außerhalb

ver allgetN «tn gellenden Ocfchc gestellt sind . Tbotz

dieser nicht vorhandenen Ausnahme besteht diese
doch . Die Arbeiter mtf dem Spcrrbau in Frain

( Mähren ) können sich nicht als freie Arbeiter , als

gleichberechtigte Bürger der Tschechoslowakischen
Republik bewegen . Sie wurden bisher als wil -

lenlose Sklaven behandelt und es deutet alles

darauf hin , daß die Bauleitung diese Sllavenzu -
stände besteben lassen will . Schon bei der seiner -
zeitige » ivasserrechtlichen Begehung erklärte Herr

Obcrbaurai Ravratil vom LaudeSbauantt

Brünn , daß er auf dein Bau keine Organisation
dulde . Am 13 . v. M. stand der Sekretär des

Deutschen BauarbertewerbondeS . Hans L e p s ch i

und ein Vertrauensmann vor Gericht und muß -
ten sich dort deshalb verantworten , weil sie cS gr -

wagt hatten , die vom Oberbaurat Ravratil und

der Bauleitung als Sklaven behandelten Arbeiter

zu einer Versammlung zusammenzurufen . Man

geht Wohl nicht fehl , wenn die Denunzianten un¬
ter den Antrecbern der Arbeiter vermutet werden .

Die Gerichtsverhandlung cndeic mit einem Frei ,
sprach . Nach der Verhandlung ging Genosse
Leftschi auf die Baustelle und wollte wahrend der

Mittagspause eine Baubesprechung abhalten .
- Herr Oberbaurat Ravratil sandte , als er davon

erftchr , einen Bolen zn Genossen Lcfschi und ließ
ilpn sagen , wenn er nicht sofort verschwinde , läßt
cr ihn durch die Gendarmerie abführen . Ob diese
ebenfalls unter dem Kommando des - Herrn Ober ,

baurates steht , ist nicht bekannt . Es scheint aber ,
daß die Gendarlnerie sehr willig ist, den Wün -

scheu und Befehlen des - Herrn Ravratil Rechnung
zu trogen , damit die von diesem , den Arbeitern

oufgezwtliigenen Sklavenverhältnisse länger be -

stehen bleiben . Die Geduld der Arbeiter ist nun
aber _zu Ende und sie werden nun trotz aller Un -

terdruckungSmaßnahmen und Sklavcnregeln ihr

Recht zu erkämpft » suchen . Die Arbeiter stellen
an das Landesbawamt in Brünn die Frage : Ist
dem Landesbonamt das Treiben des Oberbau -

rates Ravratil auf dem Sperrebau in Frain be¬

kannt ? Billigt das Landesbanamt da ? Vorgehen
des Oberbmirates Ravratil , durch welches die

Arbeiter als willenlose Sklaven degradiert , für
die Arbeiter die Gesetze der Republik außer Kraft
gesetzt werden ? Ist das Landesbauamt damit

einverstanden , daß durch feinen Beamten den Ar -

bester » das Recht der Organisation genommen
wird ? Gilt die Verordnung von , 7. Feber 1907

über die Schuhvorschriften bei Bauten für den

Sperrebon in Frain nicht ? Nicht nur die be -

troffen «, Arbeiter , sondern die gauze Oeffentlich -
kest Hot das Recht , Auskunft zn fordern , ob der

Herr Oberbaurat Ravratil im Austroge , mit Zu -
timmung oder im Einverständnis des Landes -

banaintec - in Brünn beim Sperrebau in Frain
Gesetze der Republik außer Kraft setzt und die
Arbeiter als Sklaven zu behandeln versucht .

Tschechischer Bergarbesterkongreß . Vom 6.
bis 9. Juli findet in Prag der sechste Kongreß
des Verbandes der Bergarbeiter in der Tschecho -
slowakische » Republik tSvaz ) statt . Aus der Ta -

gcsordnung heben wir hervor die Berichte , die

Aenderung der Statute » >«ud Regelung der Mit¬

gliedsbeiträge , sozialpolitische Gesetzgebung nud

Bergarbeiterversichening , die kommenden Aufga¬
ben des Verbandes und sein Verhältnis zu den

übrigen Bergarbeiter - Orgamsationen und zur
Bergarbeiter - Internationale .

Streik der Stringutarbeiter in Znaim . Die
Arbester der Firn « Lichtcnstern iu Znaim
haben an ihre Unternehmung das bescheidene
' Verlangen nach einer Lohne rtstihu na gestellt und

Neuregelung der vertraglichen Bcstinmrungcn
verlangt . Bei den eingeleiteten Verhandlungen
gab die Firma die Erklärung ab , daß sie auf das

Begehren der Arbeiterschaft nicht eingeht , sich
jedoch vorbehält , selbst eine Neuregelung des

Arbeitsvertrages in Borschlag zu bringen , über
citie Regelung der Lohufrage jedoch überhaupt
nicht verhandelt . Die Arbeiterschaft hat diese
glatte Ablehnung ihres gewiß berechtigten Ber -

langens durch dir Firma nicht ohne weiteres zur
Kenntnis genommen und ist am 12 . Juni l . I .
in den Streik getreten . Durch Vermittlung der

Behörde fand bereits am 17 . Juni l. I . eine

Verhandlung statt » an welcher sowohl Vertreter
der Firma als auch der Arbeiterschaft teilnah¬
men . Nach längerem Verhandeln erklärte sich die

Firma Ivohl bereit , uro es notwendig sei, ein -

ze-lne Akkordsätze zu überprüfen , eventuell zu
regulieren und kleine Lohnveroesscrungcn vorzu
nehmen . Di « Arbeitersckmst hat die. se völlig un

zulänglichen Zugeständnisse der Firma abgelehnt
und wird der Streik mit allem Nachdruck weiter -

geführt . Zuzug von Ke ramarbei tern

Noch Znaim ist unter allen Umstän
den fernzuhalten .

Die Arbestgeber im englischen Baugewerbe
beschlossen , die Bekanntmachung der Aussperrung
um eine Woche zu verschieben , um die Ergebnisse
der amtlichen Untersuchung abzuwarten . Der Ar -

beitsiiliuistcr hat einen Untersuchungsausschuß
eingesetzt , der die Streitigkeiten im Baugewerbe
Prüfen soll .

Eine neue gewerkschaftliche Allianz in Eng «
land . Auf der Konferenz der Bergarbeiter von

Cüd - Wates in Cardiff ist eine neue Allianz vor -

geschlagen worden , die , falls sie tatsächlich zu -
stände konuni , die Schlagkraft innerhalb der

Englischen Gewerkschaftsbewegung stark fordern
wird . Die ehemalige Tripelallianz der

Bergarbeiter , Transportarbeiter und Eiftnbah -
ner brach bekanntlich im Jahre 1921 zusammen .
Run soll eine ähnliche Allianz zwischen den

Bergarbeitern und den organisierten ' Arbeitern
von Industrien wie das Baugewerbe, ' die Ma -

schinenbaümdustrie usw . gebildet werden . In
einer Resolution wird die Zeit von drei Mona -
ten zur Beschaffung von Informationen über
die Stellungnahme der in Frage kommenden

VWiiMMM siM « » 8 BettzävbeUetverban -
des festgelegt . Kommt eine Einigung zustande
!jo werden alle der Allianz angehörenden Orga -

nisatimien neue Forderungen ausstellen . Führen
die Bcrhandl « ngen binnen einem Momit zu

keinem Resultat , so sollen dementsprcchcnde ge

meinfame Miiouen eingeleitet werden . Der

- neue Vorschlag wird von A. I . Cook , dem

Sekretär des Britischen Bergarveitervevdandes ,
energisch unterstützt . Er hofft , daß sich die Ge -

- werstclMstebeweguilg ernschaft mit der Frage be -

faffeit werde .

Blldllngsarbett .
Miss ! e eines gewiNevwfte « Bstts -

erziehers .
Wert Kvanold , der bekannte Volks -

Wirtschaftler , hat eben in Jena eine

iukeresftnrte - schrift „ Bon den Bedingnu »
gen wirklicher Volksbildung Er -

sahrungen aus dem Erwochseneimuterwcht " er -

schcinm lassen . In seiner Untersuchung über die

BoranSsehnngen der Masscnschu -
lurrg konunt er zil folgenden Evgebnisftn : „ Aus
allem bisher über das Problein der ntangclnden
Frische und Auftiahmsfähigkest der - Hörer des

Er wach smrenun terrichte s Gesagten geht vor al¬

lem ' oiiKs mit aller ivünscksiniÄverten Deutlich¬
keit hervor : DaS ist die ungeheure Wichtigkeit
des ArbeitSzeitProblemS für die Frage
der Volksbildung . Denn es ist klar : Je
längere Zeit die Schüler durch ihre BernfS. irbeit
hi Anspruch genvnunen »werben , iuuso größer muß
nachher die Ermüdung , umso geringer die

Slnftrahmsstlhiykert der Hörer fem . Und nicht rurr

das . Sondern je länger die tägliche Arbeitszeit
der Höver ist . umso ivenigcr freie Zeit bleübt

für ihre geistige Weiterbildung außerhalb des

Berufes , die aber st' ir alle diejenigen , die mit

geistlosen ober wie eS im modernen Großbetrieb

gar nicht selten ist , geisttöte uden ' Arbeiten

befthästigl sind , die «nzige Gelegenheit ist , nicht
nur geistig woil - erzubildcn , sondern überhaupt
geistig zu leben . 5vas ist ja gerade , waS

eh « größer Teil der modernen Arbeiterschaft im

>. ll «- t «fsteu schmerzlichst empfindet , was sie
viel mehr mit ihrem Geschick hadern
läßt als das wirtschaftliche Elend ,

m Sem sie steckt, daß sie iu ihrer Berufsarbeit
immer mehr zum toten Werkzeug erniedrigt ,

ihr Bcimfsleben immer stärker eutge - istigt
wird , daß sie aber auf der anderen Seite außer -
lsiitb ihres Berufslebens keine Zeit mehr

ludet , sich geistig zu betätigen . ?luf diese bren¬

nendste innere R o t der modernen Arbeiter ,

chast bezieht sich ja auch der aus tiefster Seele

cutguillrnde Schrei des modernen Proletariats nach
Volksbllderug . » ach mehr freier Zeit und infolge -
dessen nach dem Achtstundentag . Auch gerade
deshalb hat Richard Dehmel dem Empfinden
des modernen Proletariates einen so klassischen
Ausdruck gegeben , weil er ihre häufige Rot in

den Stuf faßte : Mehr Zeitl Mehr Zeit !
Es ist daher besonders im gegenwärtigen Augen -
blick unbedingt notwendig , wieder einmal darauf

hinzuweisen , daß der Achtstundentag eine der

wichtigsten Voraussetzung oller Volksbildung «-
arbeit ist , auch darüber hinaus , der Natur über -

hcnchi . Deshalb muß gerode auch ein gewif -
seuhafter Volks erzieher mrt aller

Energie immer wieder die Forderung erheben ,
daß wir unbedingt zu einer Regelung des Ar -

liettszcitproblemes kommen müssen, die den

Massen Zeit und Frische laßt , sich geistig
tvciterznbrlden , ein geistiges Leben überhaupt zu

führen . Der Achtstundentag ist eine wichtige Bor -

anSsetzung der Volkserzichung und Erhebung der

VolkStiultur und die Aufhebung des Acht -
stuudcutages bedeutet in erster
Linie den Abbau unserer Kultur . "
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novit " amfc die „ AuSflüg « des Herrn '
BrouLek " . Eine neue Tteröper des Meisters
„ Das kluge FüchSlein " gelangt in diesen Ta -
gen durch die Meuer Nnwer . saledition in die Oes -
fentAchteit uite das allerletzte bühnentdramatische
Werk ist „ Die Sache MakropuloS " sninh
SapekZ Schmbspiel ) . Unter seinen größeren Vokal -
werken ist neben realistischen Chören vor allem das
erschittternde „ Tagebuch eine « Verschal -
lenen " zu ltemwii ( für Gesang mit Klavierbeglei -
tung ) . Janaeek , der Nestor der lebenden tschechischen
Tondichter , ist als Schöpfer und Lehrer der Führer
der Brünner Tondichterschnle dm Gegensätze zu der
unter FoerftcrS imd Rovoks Sinstuß stehenden Pro -
ger tschechischen Tondichtepgruppe . JanaSek cnt -
stam - m einer mährischen Musikanten , und Lehrer »,
samilte, als deren siebentes . Kind er 18! i4 m Hoch¬
wald in Mähren das Licht der Welt erblickte . Sei * *
muf ' ckaAsche Ausbildung erhielt er an der Brünner
LehrcrbiÄNtngsanstalt , Präger OvgeffchuZe « nd den
Konservatorien in Leipzig » nd Wien .

Die nm dir tschechische Kirnst eifrig bemühte
- Hudclmi Maiice Uin ^ ceke Besrdy in Prag hat ziun
sielb -stgsten Geburtstage des Toudchtorü Janakek ein
IresflZcheS Gcdenkbüchlem an den greifen Meister
hcransqegeben , das der höckssten Bvchtnng wert ist ,
weil cS ans der Feder des berufensten Janarek -
Biographen und Vorkämpfers Dr . Max Ar od
stammt . Das ! gerade ein deutscher Dichter und Mu -
sikgelehrter einem großen tschechischen Künstler ein
literarisches Denkmal setzen dunste , erhöht den Wert
des Buches a ! S Shubol der naiimralen Verständi¬
gung mid Bälteiverisöhnmig . Die prächtige AuS -
ftattnnfl und der billige PrciS des Büchleins , das
auch ein gelungenes Porträt des Tondichters
schmückt , läßt eine im Interesse des behandelten
Künstlers und seiner . Kirnst möglichst weite Verbrei¬
tung erhoffen , Edwin Janetschek .

^ Di « Mldente " von Henrik Ibsen . Gast -
spiel Leopold Kram er . ( Ren es deutsches
T h c a t e r . ) Eigentlich ist u u r das ausgezeichnete
' Spiel des Gastes und der Abschied unserer Tonil
Rainer ein Anlaß in dieser glnterfüllten Som¬
merzeit Ibsens „ Wildente " zu spielen . Gehört sie
doch neben den mit ihr zeitlich zusammenhängenden
Schauspielen „ R o S m e r sh o l in " und der „ Frau
vom Meere " zu jenen Werken des großen Nor -
den , wo nur der Verzweiflung und Qual Raum ge >
fassen und die Hoffnung , die selbst in „ Ziara " und
dem , ^ Volksfeind " aufflammt , ganz verbannt ist .
Dieses Schauspiel , in der das kleine Mädchen , die

menschliche „ Wildente " , sich in ihrer Verzweiflung

lestzbeißt zwischen Tang und Algen , um durch ihren
Ted zu beweisen , daß sie den egoistischen lügenhafte »
Egoisten , der nicht ihr Vater ist , mehr liebt als das
Leben — ist ein typischer AuedruckJbsenscher Men -

fchenvcrachtung » nd Ibftnfcher Seeinianalytik . Aber
7oineS der Objekte , die analysiert werden , lohni es :

nicht der Phrasendrescher Ekdal , nicht der Heber »

Idealist Gregers , der in der unklaren Sehnsucht nach

Wahrheit und Reinheit nicht so viel Mnifchenkennt -
uis hat , nm zu erkennen , daß er sein und das Leben
de » unschuldigen , guten Kinde « „für ein Nichts ver -

gendrt " . — Auch alle anderen Gestallen , diese so
rmid und voll gezeichneten Charakter , sind alle , alle

Gestrandete , Gebrochene , Defekte . — Trotzdem siegt

auch hier die ungeheure Knust Jbsenscher Dramatik

über den spröden Stoff , auch hier feffelt jede Szene ,

jede Geste , jedes Wort . — Herr Direktor Kramer

zeichnete den Phrascnhelden , Schwächling und Psur -

doidealisten mit ebenso viel ftinen Zügen wie Fräu¬
lein Rainer dir kindliche , reine , opferwillige
Hedwig ausstattete . Dr . K. E.

Spielplan des Neuen Theaters . Heute Sams -

«tag abcudS und morgen Ce - imtag nachmitlags „ D r .

mittags „ Madame BnUerfly " : abends „ Ma -

dame Pompadour " .

KM und Wissen .
Leos Zauaeel .

Arn - 3 . Fnli d. I . feierte der Ischcchifchc . Kam

ponist Leos JanaStzk seilten siebzigsten Geburtstag .

Etn na- inhaster . Prager Miistkkrititer hat ihn schon

vor Jahren , als der Meister noch nicht allgemeine

Anerkennung gefmiden hatte , ÄS den größten leben -

den Komponiiften der Tschechen , als den bedeutend -

sten und ciizfluartigsten Künstler bezeichnet , bei , sie

seit ©iitetoua und Maines hervorgebracht Ihrben .

Wenn man diesem iibexfchtoenglichc » Urteile auch

nicht bedingungslos zustiimnen kann , trifft es doch

i «sofern « die Wahrheit , als Janaeek in der absolut
originellen Art seines künstlerischen Schaffens eine

der markanteften Erfcheümngen der neuzeitlich «!
Riirsckgciichichte überhaupt , also nicht nur der ffchechi
sdjcit ist . Janai - rks persönliche nnisikalische Note be

ruht auf der Ersorschung der Statur mit allen ihren
zufälligen und absichtlichen Geräuschen , Tönen und

Lauten und ihrer UÜbersetzung in die gesetzmäßige
Sprache der Töne . Die - ?ll »loitimg der Musik aus
den im gesprochenen Worte enthaltenen Motiven
oder Weistn bildet seine ureigene Theorie , deren

Grundsätze ihm das Studium der Melodie der mäh

rischeu Volkssprache lieferte . In diesem Sinne

ist Jauaöek mich als der erste naturalistische AuS -

drmtSnmsiker Oer modernen Tonkunst zu bezeichne »
Beine Spnach - und Lmttstttdien haben auch die

Nichttmg soines tondichterisckzen Schaffen » bevin

flußt , daL sich vorwiegend auf das Gebiet der Oper
und des ein - und mchrstmrmigen Liedes erstreckt .
Seine bisherigen bekanntere » Opewnschöpfii/nge »
sind « Jenufa " , dtte bereM auch an den dem -

scheu Bühnen in Wien , Köln , Frankfurt und Ber

lin zur erfolgreiche » Aufführuiig gelangt » nd im

Herbste dieses Jahres an der Metropolitanoper in
New Kork in Szen « gehen soll ? ,/katja Kaba

Turnen « nd Spott .
International « sportliche Föderation . Geste « »

fand der zweit « Kongreß des ständigen Bureaus der

interna ' ionoiten sportlichen Föderation statt . Für
die Zen 1924 bis 1928 wurde zum Borsitzenden des

BureauS der . Holländer Kapitän Bchaaroo gl -

wählt . Der nächste Kongreß find « im Juli J928 im

Haag statt . — Der erste internationake Kongreß

der . sportlichen Presse hat dir deftnillven Statuten

einer neuen internationalen Bereiirigimg der Sport «

presse angenommen . Ein ExetntivmiSschuß wurde

für vier Jähre gewählt . Als Vorsitzender fungiert
der Franzose Franz Reichel . Unter den Beisitzern ist
die Tschechoslowakei durch . Heinrich . Heinz vertreten .

BnndeSturnsest ' . V. Kreis . Kamp' srichter -
Verpflichtungen sind bisher eingelangt aus dem
1. Bezirk sechs , 2. Bezirk zehn , 3. Bezirk drei , 4. Be¬

zirk sieben , 5. Bezirk 0, 15. Bezirk sieben , 7. Bezirk

sechs , 8. Bezirk sechs. — Der BundesturnauSschuß
erwartet , daß die Kampfrichter der anderen Ver -
eine ihre Berpflichtnngserklärung ungesäumt ein -

senden ! Der Bundesturnausschuß .
Fußball . Donnerstag schlug in Brünn die

Mar . Ciadia die 01 miitzer Hakoah mit 4 : 9

<2 : 9 ) . Zwei Tore irregulär , Schiedsrichter un «

möglich . — Wien : Amateure gegen MAI . 5 : 1,
Slovan gegen Hakoah 4 : 2. Amateure sind öfter -
reichischer Meister mit 36 Punkten . Slovan bleibt
in der ersten Klasse , während vertlia . Ostmark und

WAF . absteigen .

Herausgeber : Dr . Ludwig C zech und Karl dermal
Verantwortlicher Redakteur ! Wilhelm Riehnsr .

Druck : Deutsche Zetlungs - A. - v, Prag '
itiir den Druck verlintworltlch : äol ' k

*MVtnnrrj"*r. a wiktivcw

V.-,.. .««iii/mLii k'j/HkOXti/u vfJUJtn. - > -

Kult & Kreisen
Ernuiung von

• Ikoholfrolon Sruehtporlen na

Teplitz - Scliönau


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

